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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: Dem 
Kameral⸗ Director Seitz zu Trachenberg und dem Apotheken- Beſitzer 
Kemper zu Osnabrück den Kronen -Orden vierter Klaſſe, dem 
Schulzen Parnom zu Laaſe, dem Schullehrer Wilken zu Wachen ⸗ 
dorf und dem Stallbedienten Kuwall in Berlin das Allgemeine 


Ehrenzeichen, ſowie dem Eigzenthümerſohn Lubitz zu Altzurkowſch. 


bruch die Rettungs- Medaille am Bande; ferner dem Landrath Grafen 


von Eckſtädt zu Sagan die Kammerherrn ⸗Würde; und dem prac⸗ 
tifden Arzt ac. Dr. Zembſch in Gnadenfrei den Character als 
Santäts-Rath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 3. Dee. Das Wolff'ſche Telegraphenburean 
meldet: Die Nachricht, daß das Entlaſſungsgeſuch des 
uſttzminiſters Grafen zur Lippe vom Könige genehmigt 
worden ſei, wird von glaubwürdiger Seite beſtätigt. In 
Abgeordnetentreiſen werden Leonhardt (Präſident des 
Ober-Appellations- Gerichts für die neuen Provinzen in 
Berlin) oder v. Schrötter (Appellations-Gerichts⸗Präfident 
in Bromberg) als Nachfolger bezeichnet. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
„Moniteur“ theilt eine A 
tabe 


definiti 
at, um ſich nach Civitaveechia zu See . 5 
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Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
len, 4 8 Im Herrenhauſe wurde $ 21 des Ber- 
faſſungsgeſetes (betr. das Recht des Reichsrathes zur Con» 
trole der Verwaltungsmaßregeln), welcher in der letzten 


Sitzung geſtrichen worden war, wieder aufgenommen, und 


Fehler und unter 


dit als der, welcher die dem König 


an tauſend Menſcher 


ſodann das Berfaſſungsgeſetz, das Delegationsgeſetz ꝛc. in 
dritter Leſung angenommen. 

Trieſt, 2. Dec. Nachrichten der Ueberlandpeſt: Bom⸗ 
bay, 14. Nov. Es verlautet, daß König Theodor von 


Abyſſinien die europͤiſchen Gefangenen habe hin⸗ 


richten laſſen. — Aus Calcutta wird gemeldet, daß in 
Folge der heftigen Stürme, welche in der letzten Zeit 
Bütheten, zahlreiche Unglücksfälle vorgekommen ſeien; über 
30,000 Hütten der Eingeborenen find zerſtört, auch ſollen 
ee ſein. Alexandrien, 
iſt General 
Hamburg, Abbes. B 
riſer Linien. Teletzraphiſche Berichte aus Cuxhaven von Nachmit 
tags 2% Uhr melden, daß der Waſſerſtand der Elbe 16“ über die 
normale Höhe geſtiegen war. Weitere Berichte fehlen in Foige einer 
Störung der Telegraphenleitung nach Cuxhaven. — Wind: Weſt⸗ 
Süd⸗Weft. Bewölkter Himmel. 
Dresden, 2. Dec. Die erſte Kammer genehmigte den 
eſetzentwurf, welcher den Gemeinden Sachſens die Ver⸗ 
pflichtung zur Anſchaffung des Bundesgeſetzblattes auferlegt, 
ferner einen die ſog. Leipziger Meßferien aufhebenden Geſetz⸗ 
entwurf, und bewilligte ſchließlich die Poſitionen des Budgets, 
betr. das ausw. Miniſterium und den Nordbund. Kammerhr. 
v. Erdmannsdorff vertheidigte die Koſten für die Ger 
ſandtſchaften; das ſächſiſche Voll, wo es ſich um die Erhal- 


tung feiner Dynaſtie innerhalb des Rahmens des Nordd.“ 


Bundes handle, ſcheue dieſe Koſten nicht. 

ern, 2. Dec. Die Annahme der Conferenz ſeitens 
des Bundes rathes erfolgte unter mehreren Bedingungen, 
unter welchen die Berückſichtigung der Wünſche Italiens die 
erſte Stelle einnimmt. 

Paris, 2. Decbr. Im geſetzgebenden Körper motivirte 
Jules Favre ſeine Interpellation über die römiſche Frage. 
Redner hofft, die Kemmer werde die römiſche Expedition 
nicht billigen. Dieſelbe laufe den Grundſätzen des Rechtes 


zuwider; fie compromittire die Intereſſen Frankreichs; fie ſei 


gerade für die Sache unheilvoll, welcher die Regierung dienen 
wolle; fie ſtelle ſchliehlich Frankreich eine Reihe von Ver⸗ 
wickelungen in Ang ſicht, aus denen daſſelbe nur durch einen 
r Erregung berechtigter Unzufriedenheit werde 
derauskommen können. Redner wirft ferner der Regierung 
vor, daß ſle ohne den geſetzgebenden Körper zu Nathe zu 
ziehen gehandelt habe. Der Kammer liege die Pflicht ob, 
den Folgen vorzubeugen, welche die vollendeten Thatſachen 
nach ſich ziehen können. — „Patrie“ dementirt das Gerücht 
von einem bevorſtehenden Rücktritt des GeineBiäfecten 
auß mann. Daſſelbe Blatt ſchreibt: Privatdepeſchen aus 
London ſtellen in Abrede, daß die britiſche Regierung die 
Annahme der Conferenz von dem ſofortigen Rückzug der 
fran Truppen aus Nom abhängig gemacht habe. 
f uli 2. Dechr. Der Lloyd⸗Dampfer „Treblſonda“ iſt heut 
mit ber oftludiſchen Heberlandpoft aus lerandrien hier eingetroffen. 
— ——ͤ—äñ—ñ— — 


5 Leiſe Bedenken 
gegen die "einebigfeit auf Staatstoſten. 
Von Ludwig Bamberger. 

Ehemals hieß der Spruch: „Wenn ſich die Großen ſchla⸗ 
gen, müſſen die Bauern Haare laſſen.“ Damals war das 
Gottesgnadenthum noch nicht zum oberſten Grundſatz des 
Völkerrechts erhoben, ſonſt hätte der Dichter hinzugeſetzt: 
„wenn fie ſich vertragen, ebenfalls“. Unter den Entwickelungs⸗ 
gründen, welche das den Kammern vorliegende preuß. Finanz⸗ 
geſetz entwickelt, iſt obne Zweifel kein Paragraph fo merkwür⸗ 
Georg von Hannover und 
dem Herzog Adolf von Naſſau geſegneten Andenkens zuge⸗ 
dachten Abfindurgsgelder behandelt. Es werden beiden Für⸗ 
ſten nicht weniger denn in runder Summe 25 Mill. preuß. 
Thaler ausbezahlt. Als dieſe erhabene Ziffer aus dem Munde 
des Vortragenden erklang, ging ein lautes „ Hört! Hört!“ 
durch die Räume des Abgeordnetenhauſes. „Wer nicht hören 
will, muß fühlen“, lautete ehemals der Spruch, aber diesmal 


werden auch, die hören wollen, nicht minder fühlen müſſen. 
Denn die 25 Mill. . entſprechen mehr als 25 Mill. harten 
Arbeitstagen, und angenommen, daß bei einer Tageseinnahme 
von 1 % der Mann den zehnten Theil ſeines Verdienſtes 
zurücklegen könnte (ein ſehr günftiges Verhältniß), fo entſpricht 
die fürſtliche Entſchädigung der Erſparniß von 250 Mill. Ar⸗ 
beitstagen, oder (die Zahl der Werktage eines Arbeiterlebens 
auf die übertriebene Ziffer von 10,000 angenommen) dem 
Reinertrag, d. h. der Erſparniß von 25,000 in ſaurer Arbeit 
verbrachten Menſchenleben. 

Einem Geſchlecht, das ſich zum größten Ruhm und zur 
größten Aufgabe geſetzt hat, die wahren Quellen des allge⸗ 
meinen Wohles zu A und dem Elend der Befiglofen 
abzuhelfen, kann wohl auch eine Hohe Regierung nicht ver⸗ 
übeln, daß es mit Gedanken dieſer Art nach Ueberleſung 
des genannten Actenſtückes zur Erde ſchaut, zu der Erde, 
welche mit dem Schweiße des Steuerzahlenden gedüngt wird. 
In dem mit ſichtbarer Anſtrengung ausgearbeiteten Paragra- 
phen begegnen wir unter anderen tief gefühlten Betrachtungen 
auch derjenigen, daß man dem theuern Fürſtenpaar, Georg 
und Adolf, nicht eine Stellung bereiten dürfe, welche geeignet 
ſei, Mitleid hervorzurufen, und daß ihre künftigen Lebenstage 
nicht zu peinlichen Vergleichungen zwiſchen Einſt und Jetzt 
Veranlaſſung geben ſollen. Aber von dem Mitleid, welches 
ein Aequivalent von 25,000, die Erſrarniß ihres ganzen Le⸗ 
bens an die Fürſten abtretenden Menſchen erregen müßte, 
und von der peinlichen Vergleichung zwiſchen der Lage der 
Zahlenden und der Lage der Empfangenden iſt in der ſenti⸗ 
mentalen Ergießung Nichts zu finden. Der Verfaſſer hat 
ohne Zweifel der Staatsweisheit das Opfer gebracht, an die⸗ 
ſer Stelle dem Lauf ſeiner Gefühle Halt zu F 

Das Document beginnt damit, daß die Entthronung den 
Fürſten um keinen Preis mehr Nachtheile zufügen müfle, als 
zur Sicherſtellung der nationalen Politik nothwendig ſei. Es 
ift jedenfall® zu bedauern, daß dieſe äußerſte Billigkeit noch 
nicht durchgedrungen war zur Zeit, da General von Man⸗ 
teuffel der Stadt Frankfurt mit Pländerung drohete, wenn 


Oder wäre nach der Vorſtellung tiefes eifrigen Staatsdieners 
im Fall der ausbleibenden Zahlung das Plündern der Stadt 
durch Rackſicht auf die nationale Politik geboten geweſen? 

Der leitende Geſichtspunkt des ganzen Abkommens iſt 
hoͤchſt einfacher Natur; und in einem Staatsweſen, welches 
eingeſtandener Maße ganz Deutſch and 


erkannt und dieſe ſtellt ſich nur auf 
propriation zu gemeinnützigen Zwecken, wie etwa da, 
wo es ſich um die Enteignung eines Hauſes oder Feldes wegen 
Herſtellung einer Eiſenbahn handelt. Die Ausdehnung 
dieſes Expropriationsgeſetzes auf das Herrſcherthum von 
Gottesgnaden ift ſchon eine ſchöne Sache; fie wäre es noch 
viel mehr, wenn nicht die preußiſche Vorlage die Klauſel ein⸗ 
ſchöbe, daß nur aus der Verbindung dieſes Grundſatzes mit 
dem allgemeinen Kriegsrecht die dermalige Praxis begründet 
werden könnte. Halten wir immer das Princip der Ent⸗ 
eignung zum allgemeinen Nutzen feſt! Vielleicht läßt ſich in 
der Folge einmal das holde Kriegsrecht mittels eines noch 
beſſer gearteten Rechts erſetzen. 

So viel zugeſtanden, kann alſo nicht die Entſchädigung 
kritiſirt werden, ſondern nur der Maßſtab, mit dem fie aus⸗ 
gemeſſen worden. Bei dieſem ſcheint uns allerdings eine 
Zärtlichkeit obgewaltet zu haben, welche in höfiſchen Kreiſen 
ohne Zweifel das Lob der Großmuth ſich erwerben muß, 
aber Gefahr läuft, von dem ſteuerzahlenden Bürger ganz 
anders beurtheilt zu werden, denn dieſer wird ſagen, daß aus 
Staatseinnahmen, welche von den arbeitenden Klaſſen er⸗ 
ſtritten werden, keine Großmuth gegen fürſtliche Familien 
geübt werden kann, die ohnehin in fabelhaften Reichthümern 
ſizen. Selbſt wenn es wahr wäre, wie es die Vorlage 
behauptet, daß die regiert habenden Geſchlechter von Naſſau 
und Hannover eine ebrenvolle Vergangenheit hinter ſich 
hätten, würde das noch keinen Grund geben, mit dem 
Schweiß der Unterthanen Großmuth an ihnen zu üben. Wir 
halten aber zum Ueberfluß dieſe Behauptung für höchſt 


gewagt. 5 

Eoubechat iſt auch die Stelle, in welcher der Bericht 
ſagt, daß nur durch ganz unmäßige Steigerung der Entſchä⸗ 
digungsgelder die Fürſten dahin gebracht werden konnten, 
ihr Einverſtändniß zu gewähren. Dies naive Geſtändniß 
beſagt alſo, daß das ſo heilig gehaltene Princip des Gottes⸗ 
guadenthums nur durch ganz ungewöhnlich viel Geld aufge- 
wogen werden konnte. Man muß bei dieſer, nur mit cali⸗ 
fia Argumenten zu bezwingenden Tugend an die Ge⸗ 
chichte ſener vornehmen Dame denken, welche von der Uner⸗ 
ſchütterlichkeit ihrer Keuſchheitsgrundſätze durchdrungen, ge⸗ 
ſprächsweiſe die Möglichkeit einer Niederlage mit Verachtung 
von ſich wies. — „Aber, ſagte Jemand zu ihr, Madame, 
wenn man Ihnen zehn Millionen böte, — Sie werden am 
Ende noch fo weit gehen“ - - . fuhr die Dame dazwiſchen 
und das vous m'en direz tant! iſt ſeitdem ein hiſtoriſches 
Wort geblieben, bis es an der Legitimitätskeuſchheit der 
Oranier und Welfen ee That werden follte. 
Die miniſterielle Auseinanderſetzung geſteht ſelbſt, daß 
ihre Begutachtung auf ſehr ſchwachen Fühen en fie 
zu dem Schluſſe gelangt, das Dominialvermögen habe zwar 
anerkanntermaßen zum größten Theil von jeher die Beſtim⸗ 
mung gehabt, aus ſeinem Ertrage die Landesverwaltung zu 
beſtreiten, allein nachdem die Fürſten entlaſſen ſeien, folge es 
in ſeiner Geſammtheit dieſen letzteren zu ihrem Privatgebrauch 
nach. Das heißt mit andern Worten: Das liegende Staats⸗ 
eigenthum iſt nicht von dem Land auf die Fürften, ſondern 
von den Fürſten auf das Land gekommen; eine Lehre, welche 
juriſtiſch, geſchichtlich und philoſophiſch unerhört iſt. 


ſie nicht binnen 24 Stunden 25 Millionen Gulden aufbrächte. 


Als Ludwig Napoleon mittelſt einer gewagten Auslegung 
den Orleans viele Millionen wegnahm, konnte er wenigſtens 
einen Grund practiſcher Klugheit dafür angeben; er ſchwächte 
ſeine Gegner um eben ſo viel, als er ihnen nahm. Hier nun 
geht man umgekehrt zu Werke. Man liefert dem unverfühn. 
lichen Widerſacher Waffen, mit denen er gegen den neuen 
Stand der Dinge arbeiten kann. Dieſer nackten Wahrheit 


egenüber beruft ſich unſer Actenſtück auf die e fame 
Betrachtung, daß die entthronten Fürſten, ihre N. er in 
den ehemaligen Staaten und die ihnen zugethanen eurgpäiſchen 


Höfe durch ſolche Großmuth und Freigebigkeit entwaffnet und 
mittelſt der Pflichten der Dankbarkeit an die neue Orden 
der Dinge gefeſſelt werden müſſen. Stände es wicht gedrud t 
zu leſen, man möchte ſich fragen, ob ſolche Gefüblspolitik von 
einer Regierung proclamirt werden könnte, die eben noch die 
Lehre vom Blut und Eiſen und von den 500,000 Bafonneten in 
die Welt geſandt hat. Wir wollen ſehen, ob König Georg, 
nach eingezogenen 16 Millionen Thalern, das Blatt unter⸗ 
drücken wird, welches er in Paris eigens zu dem Zweck ge⸗ 
gründet hat, um dem neuen Deutſchland täglich auf den Leib 
zu gehen, oder ob die zahlenden Unterthanen der preuß. Mo⸗ 
narchie ſich weiter mit dem Gedanken tröften müſſen, dem 
Redacteur der „Situation“ einen perſönlichen Gehalt von 
jährlich 50,000 Franken mittelbar aus ihrem Säckel zu ver⸗ 
abfolgen? Beſſer kann man keinesfalls künftigen Widerſtand 
gegen Preußen ermuthigen, als durch ſolche Belohnung. Im 
ähnlichen Fall wird jeder Fürſt ſich immer ſagen: nur zuge⸗ 
fochten! erlieg' ich im Felde, fo bleibt mir noch immer der 
Troſt, mit ſchwerem Gelde abgefunden zu werden, warum 
alſo gütlich nachgeben? a 

Wenn die preuß. Regierung, wie ſie ſagt, auf die Empfin⸗ 


dung derer Rückſicht nimmt, welche das Loos ihrer entthron⸗ 


ten Fürſten beweinen, fo genügte es, daß dieſe ſchönen See⸗ 
len das Recht haben, von ihrem Ueberfluß der Noth des 
Hen ogs oder Königs eine milde Gabe zu ſenden, wie die 
ne ifen mit dem Peterspfennig thun. Allein das ganze 
Land beſteuern, weil einige Fräulein über die Entbehrungen 
der Königin Marie ſtille Thränen vergießen, daß iſt doch 
gar zu romantiſch. O Hanſemann, wenn Du aus dem Grabe 
wiederkehrteſt, was würdeſt Du von dieſer Gemüthlichkeit 
ſagen, die nicht in Geldſachen aufhört? 
Schließlich welch ein merkwürdiger 
practiſcher Art: Zu 
ſchädigung 


* 


entſchädigten Fürſten nach ihren Haus geſetzen verp lichtet ſeien, 
für dies Gelb wieder Grund und Boden RR en Wenn 
fie alſo wieder eben fo viel Grund und Boden kaufen, als fie 
befaßen, jo braucht man doch auch nicht der Entwerthung des 
9978 bild in Aid Sr 
8 wird nun nicht ausbleiben, daß großartige Leute ſa⸗ 
gen, ein Staat dürfe nicht knauſern 2 auf 107 Ss 
Millionen komme es bei fo wichtigen Dingen nicht an. Der 
entgegengeſetzte Grundſatz hat immer zu den beſten Ueberlie⸗ 
ferungen der preuß. Monarchie gehört, und ſie verdankt ihm 
ihre Größe. Der Ausſpruch, daß Frankreich genug Reich⸗ 
thümer befige, um feinen Ruhm felbit zu bezahlen, war eine 
jener Thorheiten, mit welchem das Miniſterium Guizot den 
allgemeinen Unwillen heraufbeſchwor; und wir ſehen, wohin 
das zweite Kaiſerthum mit dem famoſen Grund ſatz kommt, 
daß die Hilfsquellen Frankreichs unerſchöpflich ſeien. Die 
Hilfsquellen eines Landes ſind die Säckel ſeiner Bürger und 
Bauern, und man frage bei dieſen an, ob ſene unerſchöpflich 
ſeien. Auf die freigebige Stimmung des Miniſters ſollte das 
Land antworten, daß eine wohlgeordnete Freigebigkeit bei 
Jeglichem zu Hauſe anfängt. 
Aber das wird nicht geſchehen. Die 25 Millionen wer⸗ 
den nach England und Böhmen wandern. Da werden nun 
ewiſſe Leute ſagen: „Seht Ihr, Ihr Preußenfreunde, daran 
feld Ihr Schuld.“ Wir Preußenfreunde aber werden ihnen 
antworten: „Daran ſind wir eben ſo wenig ſchuld, als die 
Italiener ſchuld Fl wenn in Kalabrien Räuberweſen 
errſcht Dieſes ſind die Zuſtände, welche wir vorfinden. 
% einſtigen glücklichen Zeiten wird der Forſcher aus dem 
heute beſprochenen Aktenſtück mit Befremden erſehen, wie tief 
das Deutſchland von 1867 noch in der Legitimität ſtatk; wie 
thöricht die Leute waren, welche mit dem mäßigen Fortſchriit 
des Norddeutſchen Bundes ſchmollten, weil ſie Größeres von 
einer revolutionären Umwälzung hofften — ſeitens eines 
Volkes, das noch nicht einmal Ausdauer genug beſaß, ſolchen 
Zuſtänden gegenüber von ſeinem Wahlrecht Gebrauch zu 
machen. Dreimal in einem Jahre zur Urne zu gehen! rufen 
ſie, das iſt uns zu viel zugemuthet! Und im Vertrauen 
auf die revolutionären Anſtrengungen ſolcher Kräfte hin 


ſollten wir auf den nationalen Gewinn der letzten Jahre 


verzichten? 


andtagsverhandlungen. 
9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. December. 

Die Tribünen ſind überfüllt. Am Miniſtertiſch die 
Miniſter Graf z. Lippe, v. d. Heydt, v. Selchow, v. Roon. 
Den Antrag auf Niederſchlagung der Unterſuchungen gegen 
Tweſten und Frenzel zieht Lasker zurück, weil Frenzel ihm 
mitgetheilt habe, daß das Erkenntniß gegen ihn rechtskräftig 
geworden. In Betreff des Declarationsantrags, der heut 
zur Schlußberathung ſteht, theilt der Präſident mit, daß eine 
Declaration eines Verfaſſungsakts ebenſo einer zweiten Ab⸗ 
ſtimmung bedürfe, wie eine erfaſſungsänderung, da es ſich, 
wenn auch nur um eine formelle, Aenderung des Art. 84 
handle. Die Abgeordneten Graf Schwerin und Lasker 2 2 
darauf hin, daß in früheren Fällen ebenfalls jo verfahren ſei. 
Abgeordneter Schulze (Berlin) ſpicht alsdann gegen den 
Lasker'ſchen Antrag. Europa wiſſe, daß der Conflict hinein 
geſchleudert ſei in die Volksvertretung durch Verleugnung 


Viderſpruch gan; 
Ss 


ar: 


des Landes ſo berabſetze. 


der weſentlichſten Rechte derſelben. Das Haus ſei gegen die 
Angriffe der Miniſter ſchutzlos geweſen, da dieſe ſich nicht 
unter die Handhabung der Geſchäftsordnung des Präſidenten 
ſtellen wollten. So war es natürlich, daß Redeblüthen 
mancher Art von beiden Seiten vorkamen. (Redner geht 
alsdann nochmals auf die Zuſammenſetzung des Obertribu⸗ 
nals, ein er fährt fort) Von einem ſo gewiegten Juriſten, 
wie der Abg. Braun es iſt, hätte ich nicht erwartet, daß er 
ſich den Angriff gegen uns auf ſo triviale Weiſe leicht ge⸗ 
macht hat. Er ſagte, die Sätze 1 und 2 unſeres Antrages 
ſtänden miteinander im Widerſpruch, denn der erſte erkläre 
eine Interpretation für unnöthig, der zweite aber ſage, 
fie ſei ſchon gegeben. Wo ſteht denn das? Wir ſa⸗ 
gen nur, 1) der Artikel bedarf keiner Interpretation, 
2) eines Proteſtes bedarf es auch nicht, denn der iſt 
ſchon damals rg worden. Wo fteht denn da der 
Widerſpruch? ir wollen ſtehen bleiben bei jenem 
Proteſt, der das Einzige iſt, was uns übrig bleibt. Man 
wirft uns vor, wir ſeien keine Practiter, aber ſobald die Res 
gierung dem Lasker'ſchen Antrage zuſtimmt, ziehen wir unferen 

utrag zurück und dimmen für jenen. Ich dächte doch, das 
wäre ein ziemlich practiſches Verhalten, das den realen Er⸗ 
folg vor Augen hat. Aber die Regierung iſt gegen den Las⸗ 
ker'ſchen Antrag. Bis zur Zustimmung der R gierung können 
wir demſelben nur die Bedeutung einer Anregung zuſchreiben. 
Wenn wir eine ſo peſſimiſtiſch: Anſicht hätten, wie der Abg. 
Braun fie uns zuſchreibt, ſo würden wir gar nicht hier 
figen. Wir wiſſen, daß der Sieg der Volksſache im Nordd. 
Bunde gewiß eine e hat, aber um ein Stück Hoffnung 
werden wir allerdings allmählig ärmer, die Hoffnung, daß 
dieſe Entwicklung rasch zeſchehe, wenn auf Seiten der Ver⸗ 
treter der neuen Landestheile anſtatt des zähen Feſthaltens 


an dem Rechte fortwährend die politiſche Richnungsträgerei 


Plat greift. Nur die äaßerſte Feſtigleit im Behaupten un⸗ 
ſeres Rechtes kann es hindern, daß die Regit rung wieder in 
die alten Conflicte einlenkt. (Bravo links.) 

Jiauſtizminiſter Grof zur Lippe: Der 175 Vorred⸗ 
ner hat, geäußert, 10 die Zuſammenſetzung des 
höchſten Gerichtshofes ſei eingewirkt worden, um 
einen Kelch im Sinne der Königl. Staatsregierung 
zu erzielen; und ferner die Einwirkung der Regierung au 
den höchſten Gerichtshof ſei ganz unleugbar. Es ſind zwei 
Beſchuldigungen in dieſer Aeußerung enthalten. Die eine 


richtet ſich gegen den oberſten Gerichtshof und ſtellt von die⸗ 


ſem die Meinung auf, daß er aus Männern zuſammengeſetzt 
ſei, die nicht ihrer Pflicht, ihrem Eide gemäß als freie unab⸗ 
hängige Männer Recht ſprechen in dieſem Laude. M. H.! 
Einen ſolchen Vorwurf muß ich an dieſer Stelle auf das Al⸗ 
lerentſchiedenſte zurückweiſen und muß gegen die Tendenz an⸗ 
kämpfen, unſeren e Naa e durch dergleichen Aeuße⸗ 
rungen in den Augen der Natſon erabzuſetzen. Der oberſte 
Gerichtshof hat ſein Anſehen durch Jahre lange Arbeit im 
Lande 1 erkämpft, es iſt immer Jen Aufgabe geweſen, 
Recht zu ſprechen nach ſeinem Gewiſſen. Aber wehe dem, 
der von ihm behaupten ſollte, er habe ſeine Pflicht verletzt! 
(Gelächter links, Bravo rechts). Prägnanter noch war dieſe 
Beſchuldigung gegen die K. Staatsregierung. Ich muß auch 
hier dagegen Verwahrung einlegen, daß von ihrer Seite auch 
nur der Gele 
höchſten Gerichtshofes beſtimmend einzuwirken. 
— Kardorff, im Namen ſeiner Freunde von den 
aske⸗ ie P 55 


8 ch # 
* 


etwa nn Anglogie der 


Abgeordne ö ges, etwa gie . 
555 andelten Soldaten 2. Klaſſe (Nurren rechts). Es ſei 
zwar nicht auffallend, aber doch intereſſant, daß die Herren 
von den beiden äußerſten Parteien gemeinſamen . 
leiſten. Die Herren BR der rechten Seite haben ihre Aufs 
aſſung über die Sache bisher in Schweigen gehüllt, und ſie 

aben Recht daran gethan. Wäre der Antrag vom Miniſter⸗ 

tiſche ausgegangen, ſo hätten ſie dafür geſtimmt. Die Herren 
von der Fortſchrittspartei wünſchen die Fortt auer des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes, weil er den Keim von Conflicten in ſich 
enthält. (Unruhe links.) Ich wünſche ſolche Conflicte nicht. 
Die Stellung der Staatsregierung in dieſer Frage erfüllt 
mich mit lebhaften Bedauern. Daſſelbe iſt aber ſehr gemin⸗ 
dert worden durch die 7 des Hrn. Miniſterpräſi⸗ 
denten. Ich habe aus denſelben die Zuverſicht gewonnen, daß 
er die ganze Frage einer ernſten A] unterziehen wird. 
Es muß auch der Regierung von zweifelhaftem Werthe ſein, 
wenn Abgeordnete da in gefuhrt werden, hier Meinungen zu 
verſchweigen, um ſie in die Reichstagsverhandlungen einzufüh- 
ren. Ich bin überzeugt, das Reſultat wird, fehlieflic das ſein, 
daß die Regierung ich unſeru Anſchauungen anſchließen 
wird. Die großen Ziele, die wir gemeinſam verfolgen, for⸗ 
dern das. (Bravo!) g \ 
Abg. Wagener (Neuſtettin): Er finde es natürlich, daß 

die beiden äußerſten Parteien zuſammeageben, da ſie die⸗ 
jenigen ſeien, welche politiſche Ae Es ſei 
eine gemüthliche Anarchie, oker nicht Rechtef gat, wenn man 
durch derartige Reden deu höchſten Gerichtsbof in den Augen 
aß die Freiconſervaliven die 
Oppoſtſion unterſtützen, ian de er nicht. Es gebe auch auf 
ver rechten Seite verſtändige Leute genug; man möge nicht 
glauben, das Monopol des geſunden Menſchenverſtandes und 
der politiſchen Weisheit allein in Erbpacht genommen zu 
haben. Die, welche fortwährend die Indemnität hervor 
beben und in derſelben eine demüthige Bitte um Entſchuldi⸗ 


des Reichstages 


gung finden, ſcheinen die ſtagtg rechtliche Bebeutung der In⸗ 


demnität nicht zu kennen; das Geſuch um Indemnität iſt 
nichts anderes ale die Erklärung: „Wir würden damals das 
gethan haben, wal Ihr verlaugtet, wenn wir das gewußt 
hätten, was wir heute wiſſen.“ Ich bitte Sie alſo, dieſes 
Pferd mit Vorſicht zu reiten, nachdem etz Sie im vor. Jahre 
fo unſanft abgeworfen hat. Ich bin weit davon entfernt, die 
Landesvertretung unter den Kreisrichter ſtellen zu wollen; es 
bandelt ſich hier nur darum, ob die Privilegien des Hauſes 
ſo interpretirt werden dürfen, daß dadurch Rechte außer⸗ 
halb des Haufes Stehender verletzt werden. Die Frage 
wird auch nicht dadurch zum Austrag gebracht, daß 
man die Piiſſe beſchränkt, ich ſehe eine befriedigende 
Löſung vielmehr nur darin, daß wir dem Präſirenten 
oder dem Hauſe diejenige Jurisdiction über feine Mitglieder 
verleihen, welche wir den außerhalb ſtehenden Behörden ent⸗ 
ziehen; wollen Sie dazu die Hand bieten, ſo will ich bereit⸗ 
willig jeden Autrag unterſtüs en, der eine andere Jurisdiction 
als die wei aten ausfchlicht Ich glaube in dieſen 
Worten meine e zur Genüge ausgeſprochen zu haben. 
(Ruf: Ja wohl!) Wenn mich etwas zum Weiterreden reizen 
dann, fo it es der Umſt nd, daß Sie mich nicht gern hören; 
große Heiterkeit) — er ich will nicht kachſüchtig fein, in 
der Vorausſetzung, daß Sie mir dieſelbe Freundlichkeit er⸗ 
weiſen werden, Die ich Ihnen in meinen Worten gezeigt habe 


gemacht wäre, auf irgend ein Mitglied des 


trag. Die 3. 


Ich glaube ohne alle Parteigehäſſigkeit dieſe Frage behandelt 
10 haben, welche mir nicht als ein furchtbares Geſpenſt er⸗ 
cheint; ſobald dieſelbe entſchieden und durch die gebräuchliche 
Maßregel aus der Welt geſchafft worden iſt, ſpricht kein 
Menſch mehr darüber. 

Abg. Gral Schwerin: Gerade der Vorredner, der die 
Sache nicht als eine Parteiſache behandelt wiſſen will, hat 
dazu beigetragen, die Parteiſtimmung noch verbitteter zu 
machen, als fie bisher war. Es iſt ließ beklagenswerth, daß 
die erſte Seſſton noch großen Ereigniſſen eröffnet werden muß 
mit einer der traurigſten Reminiscenzen des Conflictes. Ich 
ſage mit Vorbedacht und mit gutem Gewiſſen: das Abgeord⸗ 
netenhaus iſt nicht Schuld daran Man hat uns den Hand» 
ſchuh hiugeworfen; und wir mußten denſelben aufnehmen, 
wenn wir nicht die Würde dieſes Hauſes verletzen wollten. 
Es handelt ſich um die Stellung des Hauſes, um die Frage, 
ob daſſelbe gleichberechtigt neben den Organen der Re⸗ 
gierungsgewalt ſtehen, oder zu einer untergeordneten Maſchine 
des Staatsorganismus herabgedrückt werden ſoll. Was den 
Standpunkt der Linken betrifft, ſo ſtimme ich ihr darin bei, 
daß es einer Interpretation des Art. 84 nicht bedarf, doch 
mit dem: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders“ kommt man 
nicht weiter; ich ſehe einen erſprießlichen Ausgang nur auf 
dem Wege, wie ihn der Antrag will. Der Hr. Miniſter⸗ 
präſtdent ſagte in einer der letzten Sizungen, die gegen die 
Regierung beabſichtigten Angriffe richteten ſich gegen das 
conſtitutionelle Leben des Staates ſelbſt, ich aber iz da⸗ 
durch wird das conftitutionelle Leben zumeiſt gefährdet, dak 
man willkürlich in die Rechtsſphäre eines geſetzgebenden Kör⸗ 
pers eingreift und fremde Gewalten hineinzieht, um denſenigen 
Unbequemlichkeiten zu entgehen, welche mit einem conſtitu⸗ 
tionellen Leben einmal untrennbar verbunden ſind. (Bravo 
links). Ich glaube, das Haus würde feine Stellung 
aufgeben, wenn es nicht alle Mittel aufbieten wollte, um 
fremde Eingriffe zurückzuweiſen. (Bravo) Man hat die 
Ausſchreitungen betont, welche zur Zeit des Conflictes in der 
Redefreiheit von Seiten der Abgeordneten ſtattgefunden 
haben, man darf aber dabei nicht überſehen, daß auch 
von der Regierung namentlich in den officiellen Schluß⸗ 
reden Vorwürfe gegen das Haus geſchleudert wur⸗ 
den, die wohl zu reizen geeignet waren. Auch darin gebe 


ich dem Abg. Schulze Recht, daß die Stellung der 9 1 75 
zum Präſidium nicht wenig zur Schärfung der Ausdrücke bei⸗ 
trug, denn wenn der Präfident nicht das Recht hat, jeden 
Redner zur Ordnung zu rufen, ſo iſt eine unparteiiſche 
Auffaſſung unmöglich. Die linke ii e erklärt, ſie würde 


Abg. Dr. irch 
v. Kardorf zurück, daß 


die Macht des Präſidenten an jenem Tiſche ſeine Grenze habe. 
Während man das Miniſterverautwortlichleitsgeſetz nicht 
wirklich werden läßt, verſucht man eine durch die Verfaſſung 
ausgeſchloſſene Verantwortlichkeit der Abgeordneten geltend 
zu machen; ein ſolches Verfahren beweiſt Heine Achtung vor 
dem beſtehenden Giſetz, ſondern führt zu einer allgemeinen 
Rechtsunſicherheit, und wenn der 4 e trotz 
dem das feine Rechtsgefühl für ſich in Anſpruch nimmt, jo 
Fendi ich 05 e e Abgeordneten aus den neuen 
rovinzen. (Bravo links. 

Abe. Haack weiſt nach, daß der Art. 84 nach dem Er⸗ 
kenntniß des Obertribunals einer authentiſchen Interpretation 
im Sinne des Lasker'ſchen Antrags bedürft. Der Stank⸗ 

punkt der äußerſten Linken ſei ein ſteriler. Er bitte dieſelbe 

dem Bündniß mit dem Abg. Wagener zu eutſagen oder die 
Wähler würden über dieſelbe zur Tagesordnung übergehen. 
Präf. v. Forckenbeck: Ich fege voraus, daß dies auf kein 
Mitzlied des Haufes perſönlich Bezug haben ſollte. Abg. 
Haack: Keineswegs. : p 

Ag. v. Scheel⸗Pleſſen iſt mit Stolz erfüllt, an der 

Geſetzgebung eines großen und mächtigen Landes theilzunehmen. 


Die Worte, mit denen wir empfangen wurden, waren Worte 


des Vertraueng. Was iſt denn geſchehen, was unſere Stim⸗ 
mung berabdrücken follte? Es ift ein Urtheilsſpruch gefällt 
gegen einen Mann, der ſich große Verbienſte erworben haben 
fell; ich will vieſelben nicht ſchmälern, doch das, was von 
den Gerichten als Verleumdung anerkannt iſt, kann man 
ſicher zu dieſen Berbienften nicht rechnen. Eher wäre das 
Bild jener Zeit geeignet, unſer gehobenes Gefühl herabzu⸗ 
drücken, die nicht aufbaute, ſondern zerſtötte. Wenn während 
des Krieges alle Zweige der Verwaltung ihre Functſonen 
muhig weiter ausübten, warum ſellte es nicht die Juſtiz? 
Das gerade war ja das Großartige jener Zeit, daß troß des 


gewaltigen Krieges Alles feinen gewöhnlichen, »uhigen Korte 
gang nahm Ich zweifle nicht, daß Jeter der Regierung gern 
die Hand zum Frieden bietet; wie Kante auch ein Preuße 
anders fühlen, einer Regierung gegenüber, die ſein Vaterland 
zu ſolcher Höbe emporgehoben hat? (Bravo rechts.) Warum 
wollen Sie das Privilegium der Verleumdung? Die Freiheit 
die wir brauch en, beſitzen wir. (Bravo reif.) . 

Dr Braun (Wiesbaden) wendet ſich zunächſt ge⸗ 
gen den Abg. Schulze und feine Vorwürfe gegen die Ahgg. 
aus den neuen Provinzen, denen er die nordpenſſche Zͤͤhigkeit 
empfehle. Er (Redner) ſei allerdings kein Norddeutſcher, der 
Abg. Schulze aber auch nicht, wie der etwas thüringiſche 
Dialect beweiſe. 
fo mangelhaft organiſirter Menſch, daß ich kein fe heftiges 
Conflictsbedürfniß empfinde, wie das von einer anderen Seite 
der Fall iſt, wo man ſich nur wohl zu fühlen ſcheint, wenn 
die Gewitterwolken des Conflicts am Himmel firhen, gerade 
wie die Fiſchlein im Waſſer. Man hat mir vorgeworfen, ich 
kenne die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nicht genau 
genug. Ich keane ſie allerdings nicht mehr, wie jeder auf⸗ 
merkſame und zewiſſenhafte Zeitungs leſer. Ich habe aber auch 
nicht das geringfte Bedürfniß, dieſe Kammerver handlungen zu 
meiner Tagesı oftille zu machen, ohne deren Leſen ich nicht 
ruhig einſchlafen könnte (Heiterkeit) Ich habe nicht das Be⸗ 
dürfniß, dieſer Conflictetnochen zu conſerviren. Der Stans 
punkt des Abg. Wagener fei ein einfeitiger, er glaube nicht, 
daß die Regie ung auf demſelben ſtehe, Die Großthaten des 
biene ihres ſeien nicht durch eine beſtimmte Partei 
vollbracht; es ſeien Thaten des Königs, der Armee 
und des geſammten Volkes. — Dieſer Antrag will ver⸗ 
hüten, daß wir die Zukunft Preußens, feine Miſſion 


in Deutſchland riskiren aus Liebhaberei an Civil⸗ oder 


Criminalprosſſen. Zur Einheit des Vaterlandes dürfte es 
nicht weſentlich beitragen, wenn man wie der Abg. Schulze, 
die Unterſchie e zwiſchen Nord und Süddeutſchland, die zum 
großen Theil eine Ausgeburt der Phantaſte ſind, ſo ſehr be⸗ 
tönt. Auch mir glauben alle an eine Zukunft unſeres Vater⸗ 
landes; an die Zutunft der nationalen Einheit, die ſtark 
gang ift, jeden äußeren Feind zurückzuweisen, gleichzeitig aber 
die Rechtsordnung im Innern zu wahren. (Beifall rechts.) 
Wir glauben aber nicht au eine Zukunft, die varauf hinaus⸗ 
läuft, aus übermäßigem Freiheitsdraug die nationale Kraft 
zu paralyſiren. Unſere Zukunft baflıt nicht auf der Anſicht, 
einen Föderaf vſtaat aus lauter einzelnen kleinen Munieipien 
aus Deutſchtand zu machen, ſondern die Copſtitnirung 
Deuſchlands erzuſſellen auf der alleinigen Baſis der Einheit. 
Der Abg. Sch u'ze bal bei feinen Mahnungen an uns wehl 
vergeſſen, daß jerade die alten Abgeordneten unt ein Geſchenk 
gemacht baben, wofür wir ihnen nicht danktar find, nämlich 
daß ſie für ei Jahr der Regierung die Ermächtigung gegeben 
haben, in der neuen Provinzen zu ſchalten, wie es ihr beliebt. 
Und wenn die Regierung dieſe Ermächtigung nicht gemißbraucht 
hat, fo haben wir es nicht dieſen Herren zu danken, ſon⸗ 
dern dem Könige, und dem Manne, gegen den man eine 
gewiſſe Rancll se noch immer nicht vergeſſen kann, der aber 
in den neuen Provinzen der populärſte Mann ven ganz 
Deutſchland iſt. (Beifall bei den Conſerrativen.) Gegen 
die Stellung der linken Seite muß ich ein Wort von Percy 
eitiren, das dieſer Heißſpern feiner edlen Gattin zuruft, die 
ihn ermahnt, fi paſſis zu verhalten, zur motivirten Tages⸗ 
wit Schli pricht R 
nochmals gegen die Auslegunz des Obertribunals. lader 
die Reden der Volksvertreter dürfe kein Stastrichter, lein 
Hilfsrichter, lein Obertribunal entſcheiden, ſondern nur das 
Haus ſelbſt. 

Abg. Schulze bemerkt perſönlich gegen den Juſtizmi⸗ 
niſter, der Leider. nicht mehr anweſend ſei. (Der Juſtiz⸗ 
miniſter hatte ſofert, nachdem er zu Anfang der Sitzung 
geſprochen, das Haus verlaſſen. Bei ſeinem Weggange drückte 
er dem Kriegs miniſt. herzlich die Hand.) Der Hr. Juſtizminiſt. 
überſchätzt meine Meinung von ſeiner Leiſtungsfähigkeit in ſehr 
hohem Grade, wenn er glaubt, daß ich g ſagt hätte, daß er 
einen direkten Einfluß auf das Urtheil des Obertribunals 
ausgeübt hätte. Gegen den Abg. v. Kardorff bemerke er, 
daß der Hr. Abg. nicht beſonders qualificirt ſcheine, geheime 
Motive zu entdecken. Er meinte, daß wir als geheimes Mo⸗ 
tiv die Sucht auch politiſchem Märtyrerthum hätten. Ich 
meine, daß Hr. v. Kardorff uns gegenüber, die wir in unſe⸗ 
rem redlichen Streben um das Volksintereſſe unſere Aemter 
verloren haben, nicht berechtigt iſt, in lächerlicher Weiſe über 
politiſches Märtyrerthum zu ſprechen; er möchte damit jo 
lange wenigſtens warten, bis er ſeiner Ueberzeugung wegen 
zum politiſchen Märtyrerthum gekommen. 


er ent 
erklärt, daß Redner die Schranken der perſönlichen Bemer⸗ 


kungen überſchreite). Abg. v. Karvorff erklärt, daß er der 
Fortfchrittspartei kein geheimes Motiv un ergelegt, ſondern 
nur geſagt habe, daß ihr gegenwärtiger Standpunkt leicht 
dazu bewegen kann, ihr andere Motive unterzulegen. 

„Abg. Lasker führt aus, daß die angegriffenen Abge⸗ 
ordneten aus den neuen Provinzen in ihren Ländern (in 
Naſſau, Kuch ſſen und Hannover) zäher am Recht feſtge⸗ 
halten hätten als wir. Welche Kammer hätten wir denn, 
wenn nicht gerade durch die neuen Provinzen die liberale 
Seite des Honfes bedeutend geſtärkt wäre. Mebner wendet 
ſich alsdann gegen Hrn. v. Scheel⸗Pleſſen: Dieſer Herr — 
ſagt er — iſt zanz neu hineingekommen in unſere Verbältniſſe 
und maßt ſich ein abſprechendes Urtheil an Über eines der 
bedeutendſten und verdienteſten Mitglieder dieſes Hauſes. 
(Ruf rechts: Zur Sache!) M. 2 ich habe das Recht und 
die Pflicht, die Ehre meines abweſenden Freundes zu wahren, 
die Ehre des Mannes, von dem der Hr. Miniſterpräſident 
ſelbſt geſagt hat, daß Tweſten vie anders als im patrioti⸗ 
ſchen Sinne gefprohen habe. Hr. v. Scheel ⸗Pleſſen bat aber 
dieſe Reden ſicherlich nicht geleſen, wenn er zu behaupten 
wagt, daß Tweſten keine Sympathien für die wahren Ja⸗ 
tereſſen des Vuterlandes habe, wenn er zu bebaupten wagt, 
daß Tweſten verleumderiſch geſprochen habe. 

räſ. v. Forckenbeck! Wenn der Abg. v. Scheel 
die Worte gebraucht hätte, würde ich in ſicher zur Ordnung 
gerufen haben. Ich habe aber genau gehört, daß derſelbe 
nur geſagt hat: „Reden, von denen das Gericht geurtheilt 
hat, daß fie verleumderiſch ſeien.“ 8 
Abg. Lasker: Nach dieſer Erklärung des Hrn. Präſi⸗ 
denten freue ich mich um ſo mehr, daß auch Hr. v. Scheel 
einen Unterſchied macht zwiſchen Worten, die verläumderiſch 
ſind und ſolchen, von denen ein Gericht mad daß ſie ver⸗ 
läumderiſch ſe en. Sehen Sie ſich doch einmal die Anklage und 
das Urtheil genau an; keine einzige Thatſache eſt angeklagt, 


ſondern nur die daraus 8e ois Pede 5 Und im Erkennt⸗ 


niß ſelbſt heißt es: „Nachdem die Rebe vorgeleſen und die 
darin enthaltenen Urtheile als verleumderiſch gefunden wor⸗ 


Ich bin — fährt er fert — allerdings ein 


ordnung überzugeben, auf deu Prote standpunkt zu er s 
Erik, We ge en 


er 


dazu geſagt? Dieſem Vorwurf konnte ich mich nicht aus⸗ 


i Nan. (Beifall rechts.) Jeder Vorwurf dieſerhalb kann mich 


7 


den ſind“ (Hört, haut; dazu kommt, daß ſich der 
Angeklagte nicht vertheidigen konnte und durfte im In⸗ 
Ga der Würde dieſes Hauſes, daß er den Beweis der 
Wahrheit nicht antreten durfte. Und wer iſt nun dieſer 
Herr, der ſich eine ſo abſprechende Kritik über Tweſten 
erlaubt? Es iſt eine beinahe biſtoriſche Perſon, es 
iſt der Abg. v. Scheel⸗Pleſſen (Beifall), der in den Jahren 
1848.50, als die Herzogthümer um ihre Unabhängigkeit von 
Dänemark kämpften, auf der Seite der Dänen geſtanden. 
(Große Bewegung, leb. Beifall links; Unruhe rechts.) Es 
iſt dies derſelbe 4 — der im Jahre 1863 nach dem Tode 
des Königs von Dänemark, als der Suftinkt des deutſchen 
Volkes darauf hinausging, die Herzogthümer zu befreien, 
als das ganze deutſche und preußiſche Volk ſich zuſam⸗ 
menraffte zur Erreichung eines großen nationalen Zweckes, 
der damals nach Kopenhagen eilte zum König 
von Dänemark. (Ruf linke: Pfui! Unruhe rechts. Große 
Aufregung.) Es iſt dies derſelbe Herr, der noch in dieſem 
Jahre als K. preuß. Oberpräſtdent es für gut befunden hat, 
als ihm in Dänemark vorgeworfen wurde, daß er Verrath 
geübt habe an Dänemark, zu erklären, daß er ſtets ein conſe⸗ 
guenter Vertheidiger der däniſchen Intereſſen geweſen ſei. 
(Große Unruhe rechte. Lebh. Zuſtimmung 1 Ich bin 
bei der Sache, wenn ich den Patriotismus des Mannes cha⸗ 
rakteriſire, der es er a Tweſten Mangel an Patriotismus 
vorzuwerfen. Dies alſo, m. H., war der Mann, der den 
Patriotismus und die Verdienſte Tweſten's herabgeſetzt. Und 
ſeine Gründe, m. H.? Nun, Sie haben ſie gehört. Womit 
vertheidigt Hr. v. Scheel⸗Pleſſen die Fortſetzung des Prozeſ⸗ 
ſes ? it der erhabenen Erſcheinung, daß auch bei großen 
Ereiguifien das Recht nicht zum Stillſtehen kommen dürfe, 
und erinnert dabei an die Unzuträglichkeiten, die entſtehen 
würden, wenn wegen eines Krieges alle Privatanſprüche und 
Civilklagen aufhören müßten. Können ſolche Analogien auch 
Ber iderlegt werden? (Allſeitiger Ruf: Nein! Nein!) Wer 
ic id genug hat, um eine Widerlegung zu begreifen, wenn 
5 2 geben würde, der braucht eine ſolche Widerlegung nicht, 
fonbern Fereiſt es ſchon fo. (Beifall) Daß Hr. v. Sckecl⸗ 
Pleſſen hr in dem großen Gemeinweſen jetzt wohler fühlt, 
glaube & jeht gern, da er ſich ſa auch in dem däniſchen Ge⸗ 
fammtftac viel wohler fühlte, als in den unabhängigen Her⸗ 
zogthümern (Beifall.) In ben ſogenannten ſtaatsrechtli⸗ 
chen Aus ührungen des Herrn Wagener haben wir 
nur die alten gewohnten Redensarten gehört, dann wieder 
das Bild mit dem Pferde, mit dem er aus dem einen Ende 
der Leipziger Straße in dieſes Haus gekommen iſt (Beifall); 
ſodann wieder die alten Redensarten über eine Auffaſſung 
der Indemnität wie wir ſie nämlich gar nicht haben. Redner 
empfiehlt ſchließlich unter lebhaſtem 122 die Annahme 
feines Antrags. Bei der Specialdiscuſſion ſpricht 2 5 
chulze nochmals gegen Laskerſchen Antrag und bemerkt 
deu Abg. Braun, daß die Fortſchrittspartei nicht daran 
Schuld 2 daß die Dictatur bis zum Oetbr. in den neuen 
Provinzen 1 ſei, auch nicht an den Anfeindungen 
zwiſchen den beiden liberalen Parteien, die gerade vou den 
Nationalliberalen ausgegangen ſeien. Die Behauptung von 
dem Bündniß mit den Konſervatſven ſei eine absichtliche Ver⸗ 
drehung des thatſächlichen Verhältniſſes. Er folgere daraus, 
daß der Ag. Braun in Berlin als Kandidat der Konſerva⸗ 
tiven aufgeſtellt war, noch nicht, daß derſelbe ein Bündniß 
mit den Conſervativen eingegangen, bitte denſelben aber auch, 
ſich künftig ſolche Bemerkungen gegen die Fortſchrittspartei 
zu erſparen. Der Abg. Haack, der meinte, daß die großen 
Städte bald auch über die Fort chrittspartei zur Tagesord⸗ 
die - nte ligen be 55 1 1 8 t ea abigen. Er kenne ö 
Abg. Dr. Forchhammer ſpricht im Namen ſeiner ſchles⸗ 
wig⸗holſt. Freunde für den Lasker 'ſchen Antrag. — Abg. v. 
Scheel Pleſſen: Ich habe leider die Angriffe des Abg. 
Lasker gegen mich nicht vollſtändig gehört, ich kann mir aber 
denken, was er geſagt hat. Ich habe ſchon mancherlei von 
ihm geleſen. (Präſtvent v. Forckenbeck erklärt, daß er nicht 
geftatten lönne, daß der Redner letzt auf die General⸗Debatte 
zurückgreifen könne, es ſei denn, daß das Haus dies geſtatte. 
Es geſchieht.) — Abg. v. Scheel⸗Pleſſen (anſcheinend 
febr aufgeregt): Ich habe über den Abg. Tweſten nur geſagt: 
„Ich will ſeine Verdienſte in keiner Weiſe ſchmälern; aber 
eine Rede, die der Richter als Verleumdung bezeichnet, iſt kein 
Verdienſt.“ Hr. Lasker hat ſodann die efälligkeit Erden 
meine Vergangenheit in nähere Erörterung zu ziehen. Es mag 
ſein, daß ft. ihm nicht gefällt. Ich aber blicke mit gutem Ber 
wuhtfein anf dieſe "Bergangsübeit zurack und bekenne mich 
offen zu Allem, was ich gethan habe. Wenn er nun geglaubt 
bat, mir einen Vorwurf daraus zu machen, daß ich in den 
Jahren 1848 bis 1850 auf der Seite der Dänen geſtan⸗ 
den, ſo irrt er en meinen Begriffen von Recht und Sitt⸗ 
lichkeit, der König von Dänemark war mein König und 
err, und ich habe immer auf der Seite meines Königs ge⸗ 
anden. (Beifall rechts.) Hr. Lasker hat mir ferner den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ich 1868, als der „Juſtinct“ durch das 
deutſche Volk ging, die Herzogthümer von Dänemark zu ber 
freien, zum König von Bänemark ging und ihm meine Dienſte 
angeboten. Ja, m. H., ich bin allerdings 1863 in Kopenha⸗ 
get geweſen auf der Seite des Königs (Hört! Hört!), und 
rechne mir dies als große Ehre an. Ich würde damals 
bezeichnet als Haupt der Oppoſition. Und wenn der Köni 
mi damals als Haupt der Oppoſttion zu ſich rief, und i 
wäre nicht gekommen, was hätte Deutſchland, was die Welt 


die Schale des Zorns und der ffttlichen Entrüſtung über 
mein Haupt auszutzießen. (Heiterkeit) Abg. Lasker iſt ſehr 
erfreut, daß Herr v. Scheel⸗Pleſſen die Richtigkeit der von 
ihm erwähnten ee durchweg beſtätigt hat. Er ſei 
darauf eingegangen, weil der rührende Ton des Abg. v. Sch. 
über feinen Batrivfismne — (der Präfident unterbricht den 
Redner, da das keine perſönliche Bemerkung ſei.) Bei der 
Abſtimmung wird der Laskerſche Antrag mit 188 ge en 174 
Stimmen Früher 181 gegen 160) angenommen. Finange 
miniſter v. d. Heydt legt einen Geſetzentwurf vor, betreffend 
die Uebernahme einiger Paſſiva der neuen Provinzen im Be⸗ 
trage von 3½ Million Thlr. Nüchſte Sitzung Dienſtag. 


[Nachwahlen.] In Nienburg iſt gewählt Kaufmann 
Werſtler (nat. lib.) 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Conflict zwiſchen der Budgetcommiſſton und dem 
Grafen Bismarck iſt nach der Kammercorreſpondenz der 
„N. A. Z.“ beſeitigt. In Folge des Schreibens des Grafen 
Bismarck berief der Borfigende, der Budgetcemmmiſſion, 
Stavenhagen, die Commiſſion zu geſtern zuſammen. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder derſelben mit Ausnahme des Abg. Tweſten 
waren erſchienen. Bei der Diseuſſion ſprachen ſich namentlich 
die Abgg. v. Bennigſen und Grumbrecht, letzterer ganz be⸗ 
ſonders gegen die Art und Weiſe aus, wie der Abg. Tweſten 
das Verfahren der Regierung kritiſirt habe. Daſſelbe köane 
nicht zu derſenigen Einigung mit der Regierung führen, 
welche im Jutereſſe des Staatswohles erforderlich ſei. 
Ein Confliet mit der Regierung, namentlich in 
einer Weiſe wie in der in Rede ſtebenden müſſe unter allen 
Umſtänden vermieden werden. Die Commiſſton ſchritt hierauf 
zur Abſtimmung über einen Antrag, dahin gehend: „Die 
Commiſſton habe durch die Wahl Tweſtens zum Referenten 
über das Creditgeſetz den von demſelben gebrauchten Ausdruck 
„Vertrauensbruch“ ſich nicht aneignen wollen.“ Der Antrag 
wurde mit 21 gegen 2 Stimmen (Aß ann und Kanngießer) 
angenommen. Der Abſtimmung enthielten ſich die Abgg. 
Frhr. v. Heverbeck, v. Bockum ⸗Dolffs, Runge und Häbler. 
Die Präſtdenteu haben geſtern perſönlich dem Miniſterpräſt⸗ 
denten von dieſem Beſchluß der Commiſſion Mittheilung ge⸗ 
macht und berfelbe ſich mit dieſem Beſchluß befriedigt erklärt. 


Wie bereits mitgetheilt iſt, bat die preuß. Regierung in 
Darmſtadt wegen der ſofort und ohne Reſerve erfolgten 
Zuſtimmung deſſelben zur Conferenz Vorſtellungen erhoben. 
Die betr. Depeſche des Grafen Bismarck iſt vom 24. Nov. 
datirt. Er erklärt darin, daß er von ber Schnelligkeit des 
Hrn. v. Dalwigk überraſcht iſt; Preußen habe es vorgezogen, 
ſich zunächſt über den Character der in Ausficht genommenen 
Conferenzverhandlungen und die Betheiligung anderer 


Danzig, den 3. December. 


Thorn und an drei Stellen in Oſtpreußen ſofort in Angriff 
genommen werden. 

„[Ernennung.] Der Baumeiſter Rheſe hier ift zum Kgl. 
Kreſsbaumeifter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu 
Keſten verllehen worden. 2 
Ein Wort zur Hebung des Credits der 
Kreiſe,] zunächſt in der Provinz Preußen. Allen Kreis⸗ 
ſtä den gewidmet von Theod. Körner, Oberbürgermeiſter, 
Mitglied des Herrenhauſes. — Thorn 1867. Ernſt Lambeck.“ 
So lautet der Titel einer unlängſt erſchienenen Beoſchüre, 
welche 25 in weiten Kreiſen alle Beachtung verdient. Der 
Hr. Verfaſſer unterſucht im erſten Abſchnitt ſeiner Schrift 
den Stand der Kreisſchulden und kommt zu dem Reſultat, 
daß 44 Kreiſe der Provinz Preußen zuſammen 5,688,600 
Thlr. Schulden in Kreis⸗Obligationen beſitzen, (eirca den 
dritten Theil der Kreisſchulden in den alten acht Provinzen 
zuſammen). Anf 5 Kreiſe des Reg.⸗Bez. Danzig kommen 
dabei 675,000 Thlr., auf 12 Kreiſe des Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder 2,012,500 Thlr. Die drei weſtlichen Provinzen ſind 
viel geringer, die Rheinprovinz überhaupt nicht mit Kreis⸗ 
ſchulden belaſtet. Folglich hat gerade unſere Provinz Ver⸗ 
anlaſſung die Hebung des Credits der Kreiſe in Erwägung 
zu ziehen. Im Folgenden unterſucht nun der Verf., wie es 
kommt, daß die Creditpapiere unſerer Kreiſe ſchwer verkäuf⸗ 
lich find, keinen eigentlichen Börſencours haben und im Per⸗ 
hältniß zu andern gleichſichern Papieren mit demſelben Zins 
fuß im er regelmäßig niedriger ſtehen. Er 2. nach 
daß der Grund dafür in dem Uebelſtande zu ſuchen if, daß 
leder Kreis feine Obligation nach anderen Mopalitäten her⸗ 
ausgegeben hat, verzinſt, ausloſt zꝛe. Als Hilfenittel ſchlagt 
der Verfaſſer vor, daß ſämmtliche Kreiſe der Provinz einer 
Verband zur gleichartigen Behandlung der Angelegenheit 
ſchließen. Die Obligationen ſollen dann künftig eine über⸗ 
einſtimmende neue Form und Faſſung erhalten. Die Aus⸗ 
zahlung der Zinſen ſoll pünktlich und überall zu gleichen Ter⸗ 
miner erfolgen; jede einzelne Kreiskaſſe zur Einlöſung der Cou⸗ 
pons, ſowie der ausgeloſten Obligationen ſämmtlicher Kreiſe ver⸗ 
pflichtet ſein; an den Hauptbörſenplätzen der Provinz ſollen 
zu demſelben Zweck gemeinſchaftliche Agenten gewonnen wer 
den, und ſchließlich die Ausgleichung durch Couponsaustauſch 
und Verrechnung zwiſchen den einzelnen Kreiskaſſen erwirkt 
werden. Wir ſind mit dem Verf, überzeugt, daß die von ihm 
vorgeſchlagene Reform einen weſentlichen Hemmſchuh des 
Kredits der Kreiſe zu beſeitigen geeignet iſt, und glauben da⸗ 
her, daß die Kreisſtände, an die er ſich mit feinen Vorſchlä⸗ 
gen wendet, alle Veranlaſſung haben, auf die Erwägung der⸗ 
ſelben einzugehen. 

* [Im Handwerkerverein] ſprach geſtern Hr. Dr. Hein 
über die Krankheiten der Gewerbetreibende, welche namentlich durch 
die Beſchäftigung mit Blei und deſſen Präparaten, mit Queckſilber, 
Arſenik und Kupfer herbeigeführt werden. Die Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln gegen dieſe Vergiftungen wurden erörtert, die Symptome der 
Vergiftung und die Heilmittel dagegen angeführt. — Die Frage: 
ob bei dem in der gerichtlichen Miandkanmet verübten Einbruch die 
Eigenthümer der Pfandſtücke den Verluſt zu tragen haben? wurde 
durch einen analogen Fall, der bel einem andern Gericht vorgekom⸗ 
men, bejaht. Es waren hier viele Werthſachen enlwendel und ein 
anderes Mal Pupillengelder geſtohlen worden: die Eigenthümer der 
Pfandftüde wurden noch ein Mal abgepfändet und den Verluſt an 
Pupillengeldern mußten alle Pupillen nach Verhältniß ihres Vermö⸗ 
5 tragen. — Ueber 8 Tage wird Hr. Dr. Schepky die Ver⸗ 

berung eines Spiegels practiſch ausführen. \ 


en⸗Depeſchen der Danziger Zeitun 
ein Een 14 Sagen en b r 8 Wins 
Angelo a en Danzig 4 Uhr 45 Min. 


vetzter Exe. 
Roggen ftill, En 3 , 
Reg e 757 | 75% ah e Yu ei 


an der Berathung einer europäiſchen Frage verpflichtet 1175 
er 


enn die großberz. Regierung zu ſchwierigen 
und noch vor e en 22 e 
behandelten euxopäſſchen Fragen ihre SteMung nimmt, ohne 


% 


Dr. N RU 75 N 
Früh abe 75 700 . 4% do. 825 823 


5 Lombarden 957 9 
Rüböl Deebr.. . 105 1 Dr are 56 | 56 
Spiritus Deebr. 204] 204 Ruff. Banknoten 845 84 
5% Pr. Anleihe .. 103% | 1035 | Danzig. Priv.⸗B. Act. — 111 
4% do. 1 8 Hr, merikaner . . 763 76 
Staatsſchuldſch.. 837 84 echfelcours London 6.2 9240 
— Danziger Börſe. 

Amtliche Notixungen 75 3. Decbr. 1867. 
Weizen % 5100 CJ. 2 660 795. 
Roggen e 4910. 110/11 — 1224 . 510 — 540. 
gen dur 30004 2. 258. 

rbſen r 5400 weiße 2 420-498. 
Spiritus d 8000 Tr. 21% N. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Danzig, den 3. December. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, bhochbunt und feinglaſig 115/16 /17 
—119/120/121— 122/124 — 126/127/128--129/130/132# 
von 95/100/105—110/115/117% — 120/122 % — 125/127 
bis 130—132 4, /134/135 % Mr 85 . 

Noggen 116/ — 118 — 120/1—121/2& vor 861 -—-874% 
—89—I0 Gr r 81 ½ . f 

Gerſte, kleine 103/105—106/108# von 63/65— 66/67 95 
Kr 72 , do. große 106/108 —110/113—116% vou 
64/65—66/67/68 Sp. der 7a. Grbſen 75/80—82/82 
J. dur 90/4. Spiritus 21 ½ % r 8000 % Tr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. — 
Die Depeſchen über den geſtrigen Londoner Markt find bis 
letzt ausgeblieben; die Kaufluſt für Weizen an unſerm heutigen 
Markte war nur ſehr ſchwach, umgeſetzt wurden 90 Laſten 
zu ziemlich unveränderten Preiſen. Bunt 114% e 675, 
119/208 . 695, 2 710, 712½, 123% 2 717, 
720, 124/5% . 745; hellbunt 125, 128, 130% 2. 
760, 767 , 2.770, 32 a, A Ni, A 780; 
hoch bunt 128% 2 790, 795 r 5100 % — Roggen 
unverändert. 116/7 % K 520, 118 528, 121% 2 
534 % 4910. Umſat 40 Laſten. — W. Erbſen . 486 
Yr 7 — Hafer 2 258 Jar 3000 /. — Spiritus 
21% N. 

Beſtände ult. Nov.: Weizen 2860 Laſten, Roggen 590 
Laſten, Gerſte 115 Laſten, Hafer 80 Laſten, Erbſen 320 
Laſten, Rapps und Rübſen 1920 Laſten, Leinſaat 20 Laſten. 

Breslau, 2. Decbr. Für Kleeſaafen war in beiden 
Farben bei ſchwachem Angebot gute Kanfluſt, rotze 13 ½ bis 
15—15% 1 weiße 14—20—21 % — Thymothee 

ill, 8-10 
nit a Neufahrwaſſer, 2. December. Wind; SW 

Angekommen: Brown, Raphael, Memel, Holz nach London 

beftimmt, hat auf Hela geſtoßen, iſt leck und muß Löfchen, um zu 
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Angekommen: Rasmuffen, Hoal Ae el 
’ * „ alen, w h alaft. — 
Davibfen, Rapid, Stettin. Güter. E 


Geſegelt: Hutton, Swanland (SD.), Hull, Getreide. 
Nichte in Sicht. 
Verantwortlicher Nedacteur: B. Ridert in Danzig. 


Die „Darmſt. Ztg.“ veröffentlicht vorgeſtern einen amt⸗ 
lichen Artikel, welcher Hrn. v. Dalwigk rechtfertigen ſoll. Es 
beißt in demſelben: Auf die mündliche Einladung zur Con⸗ 
ferenz habe die großh. Regierung, gleichfalls mündlich, ibre 
Betheiligung zugeſagt, und war in der Vorausſetzung, daß 
die Großmächte, auch Preußen, die Einlarung annehmen wer⸗ 
den. Die Lage Sachſens ſei eine andere als die Heſſens, 
von deſſen Gebiele zwei Drittheile nicht dem Nordd. Bunde 
‚angehören. Es habe Niemand das Recht, die Bundestreue 
Heſſens, ſo wie die Beobachtung W Verträge Sei⸗ 
tens der großh. Regierung anzuzweifeln. Heſſen habe niemals 
nach der Gunſt des Auslandes oder nach einer Allianz mit 
dem Auslande geſtrebt. 


England. London, 2. Dee. Die „Times“ glaubt 
nicht, daß die Conferenz ſich verwirklichen wird. — Aus 
Sierra Leone vom 14. Oct, wird gemeldet, daß der dor⸗ 
tige engliſche Conſul in einem Krawall So dene bei 
einem Verſuch, den gefangen gehaltenen Biſchof von Sierra 
Leona zu befreien, getödtet wurde. — Aus Rio Janeiro, 
9. Nov, wird gemeldet: In einem Cavalleriegefechte hatten 
die Paraguiten einen Verluſt von 100 Todten und 200 Ge. 
fangenen. 8 (T. B. f. N.) 

— [Abyſſiniſche Expedition. an ſchreibt aus 
ar, Nov. Oberft Merewether begleitete einen 
der Abyſſiniſchen e nach Jakonda und fand daſelbſt 
ſehr guten Boden zum Aufſchlagen des Lagers für die Trup⸗ 

en. Waſſer iſt reichlich vorhanden, jedoch iſt Mangel an 
ourage. Der Oberſt giebt der Senafe⸗Route den Vorzug. 

— Trauerprozeſſionen fanden geftern in Cork und Man- 
. Die Polizei zeigte ih nicht. Die Nuhe blieb 
ungeſtört. N 

Italien. Florenz, 1. Dec. „Diritto“ ertheilt der 
Regierung den Rath, während der Dauer der franz. Occu⸗ 
dation im Kirchenſtaate alle Verbindungen mit der franz. 
Regierung einzustellen und eine gänftige Gelegenheit zur 
Erreichung ihrer Zwecke abzuwarten, inzwiſchen aber im 
Innern ſich zu ordnen. „Riforma“ ſpricht ſich in ähnlicher 
Weiſe aus (W. T. B.) 

Schweden. Stockholm, 1. Dec. [(Exceſſe.] Nach 
Meldungen aus Norköping haben daſelbſt geſtern Ruhe⸗ 
Nörungen ſtattgefunden, indem die Wohnungen mehrerer an⸗ 
geſehener Kaufleute von Volkshaufen demolirt wurden; als 
Grund der Aufregung betrachtet man die bedeutende Getreide⸗ 
ausfuhr, welche in der letzten Zeit von mehreren Firmen 
effectuirt wurde. (W. T. B.) 

Rußland. Moskau, 1. Dec. Heute verſchied plötzlich der 
Metropolit von Moskau und Kolomna, Ppilaretes, im Alter von 
83 Jahren. Noch kurz vor feinem Tode hat er 90 . 2b 


ſetzen. Als ich nun ſpäter einmal in Dänemark war, iſt es 
mir ergangen, wie es ja vielen Leuten ergeht, daß ich von 

eitungsſchreibern und dergleichen angegriffen worden bin; 
i . in Dänemark ein Landesverräther genannt. Ders 
gleichen wollte ich nicht gern auf mir fitzen laſſen. Ich fegte 
mich deshalb mit einem Rechtsgelehrten in Verbindung; die⸗ 
ſer ieh mir aber von der Anſtellung von Infurienklagen ab, 
da Jahre darüber pingehen könnten, che ein Erkenntuiß zu 
erlangen wäre. Ich entſchloß mich deshalb, den Vorwurf 
durch eine Erklarung zurückzuweiſen. In dieſer Erklärung 
führte ich aus, daß es nicht unſere Partei, 

ſondern eine andere Partei in Dänemark ſei, die 
das ganze Unglück Dänemarks verſchuldet, und erinnerte 
daran, daß ich ſtets auf dem Standpunkte des Geſammt⸗ 
Br geſtanden habe. Und daß ich das 5 mußte, war 

elbſtverſtändlich; denn fo lange ich einem önige angehöre, 
er mein König ift, diene ich ihm treu, und das habe ich ge⸗ 


nicht verletzen. Im Augenblick glaube ich genug geſagt zu 
baben. N rechts.) Abg. Dr. Braun. Die ot Han 
Abg. Schulze erwähnte Thatſache beſteht darin, daß einige 
mir ganz unbekannte Berliner Wahlmänner ohne mein Zu⸗ 
thun mir das ziemlich ausſichtsloſe Vergnügen gemacht haben, 
mir ihre Stimmen zu geben. Das war wohl kein rund, 


abgehalten. 
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Flügel und Pianino's, vorzügliche Qualität, 
aus der renommirten Fabrit von 
Carl Rönisch, 


Königlicher Hof ⸗ Lieferant in Dresden ; 
empfiehlt Han fünfjähriger Garantie das Piano : Magazin von 


endt 
Breitgaſſe No. 13. 
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Der hieſige 
Geſang⸗-Verein | 


(10423) 


5 Muna Caroline Krahn 

geb. Sommer in ihrem 50. Lebensjahre, 
welches wir e Bein Bekannten mit der 
Bitte um ſtilles Beileid hiermit anzeigen. 
5 Danzig, den 3. December 1867, 2 
2 — * 2 USERN 2 . 


beabſichtigt am 
Donnerſtag, den 12. December e. 
im Apollo⸗Saale des „Hotel du Nord“ das Orgtorium 


1 SAMSON* von G. IIsendel 


mit Orcheſter⸗Be egleitnug auffäführen 
=. Reinertrag iſt zu wohlthätigem Zwecke bestimmt Billets a 15 Sgr., Texte 


3 . 
——— 


EBENE 
Eu 


10 N 15. à 25 find bei Herrn Eonftantin Siemffen, Langgaſſe No. 55, zu haben. An 

0 Fe e 1 der affe le koftet das Sillet 20 Sgr. Anfang 63 Uhr. 5 (10361) 
vielfach vermehrt habe, mache ich hiermit Der Vorſtand. 
ergebenſt aufmerkſam und empfehle dieſe . 


> En > dr Ta 
— Zn >> <> <> <> <> <> <> 


_ Winter-Mäntel 


in den neueſten Façons, ſowie die modernſten Mäntelſtoffe von der Elle und die dazu . 


Garnirungen empfiehlt in großartiger Auswahl Bi billi fei cht ſt 
ichten ein. 


Bei Einkauf von Stoff zu Mänteln I oje 5 das Vortheilhafteſte nach den 
neueſten Fagons bei mir gratis zugeſchnitten. (8338) 


chwarze Seidenſtoffe 


zu Kleidern und Mänteln von den billigſten bis zu den ſchwerſten ualitäten 
8 Als außergewöhnlich preiswürdig: 


5% breite Taffete von 2 ½ % an 
1/ do. 0. 1 MED I empfiehlt 


Joſtf Lichtenſtein, Langgaſſe No. 28. 


wahrhaft echte Koölniſche Waſſer 


don Johann Maria Farina, , denaber dem Jülichs- wlas' 


gager echt englifcher und franzöſicher Parfümerien. 
W. Schweichert. 


ſchönen Kunſtwerke, welche die Stelle 
wvirklicher Oelgemälde vollſtändig erſetzen, 
ganz beſonders hei 8 Feſte 
zu Bahnen Geſch ars 

Ri Aecht ee aroque- Rahmen 
halte eis deen 9918) # 


Br nei A. Scheinert, | 
25 90 20, ‚nahe der Volt. 
B 


e 
BE m der Hande⸗ in Spener hen, Buchh. 
a ane in Berlin erſchien, zu beziehen durch 
e Buchhandlungen, vorräthig in Danzig bei 


T h. Anhuth, Langenmarkt No. 10: 
Blüthen kindlicher Liebe und 


Dankbarkeit. 
Eiue ausgewählte Sammlung von 
Weihnachts, Neujahrs⸗, Geburts⸗ 
tags-⸗Wünſchen, Polterabend Hoch⸗ 
zeits⸗Gedichten u. Stammbuchverſen 
für die Jugend. Herausgege 11 von Dr. 
W. Friedrich. 2. 2. Aufl Cleg geb. 10 E. 


. — ————— 
e e du er, Or ꝛc., 
mpfehle ich Räumung halber zu 

au erordentlich billigen Preiſen. 

Beſtellungen auf uh 1 2 Garderobe 

werden, unterſtützt urch ein großes Stoff⸗ 

Lager, unter Leitung meines Werkführers 
aufs Phil ausgeführt. 


1 
No. 74. 


ee 
No. 74. 


No. 14. ee No. 14 
. ˙ m ²˙ A 


Pelz - & Rauchwaare n- 


Lager 
Philip p Löwy, 


No. 14. Aa No. 14, 
empfiehlt feine in bekannter Reellität gefüht, 
ten Pelzwaaren zu den diesjährigen theil⸗ 
J weiſe weſentlich billigeren Preiſen und hält 
1 tets alles Neueſte au au 10431 


Leder⸗ und Portefeuille⸗Waaren⸗Fabrikant u . 
Niederlage in Danzig, 1 Langgaſſe No. 1 


empfiehlt: 

Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brienschen; Vi- 
sites, Feuerzeuge,Necessaires, Phot.-Albums, Schreib- 
und Poesie-Bücher, Schreib-Mappen, Brillen-Etuis, 
Gürtel in Leder, Seide und Sammet. Damen-, Markt-, 
Tour-, Eisenbahn-, Reise-, Kamm-, Tresor-, Bankno- 
ten- und Wechsel-Taschen in grösster Auswahl zu 
6749 billigsten Engros-Preisen. 


TREE EEE TI 


pit Putz- und Mode-Wanren-Fager 


e voll ändig ſortirt 
e 3 Tu Tan Caſemir⸗Blouſen und 
altsbauben, € Coiffüren und G0 


K | 16 das . 
> 1 87 


Neueſte von 


; Ballroben, 
Ball⸗Coiffuren 3 


und 


HBall⸗Beduinen. 
N E. Fischel. 


5 


ee Große e Austellung “In 
Kinder⸗ 5 Spiel⸗ Waren 


6. R. Schnibbe, 
Heilige eiftgafte No. 116, 
in reicher Auswahl bei billigiten 1 feſten Prei⸗ 
fen, Auch erlaube mir zu Weihnachts⸗Geſchenken 
mein großes reich ſorkirtes u. mit den neueſten u. 
ſchönſten Sachen verſehenes Lager feiner Glas⸗ 
und Porzellan- Achat angeſentlichſt zu em⸗ 
pfehlen. Hochachtungsvoll 
6. R. Schnibbe, 


(10418 Heiligegeiſtgaſſe No 116. 
Publikum mache ich hier⸗ 
e 


Kae ven ie 
Damm No. 4 als Inſtrumentenſchleifer etablur 
habe und empfehle mich um mae poliren 
und abziehen e nſtrumente, Scheeren, 
Raſirmeſſer, Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer. 
Gleichzeitig werden alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
6280 Reparaturen pünktlich —.— billig beſorgt. 
(1042 o Schulze 


ſt durch 
15 und el ich zu e 
Fapotten in ganz neuem Genre, ſowie elegante Geſellſcha 
arnituren. 


Auguste Zi immermann 


. Meine 
. b Weihnachts⸗Ausſtellung 
| Galanterie und Spielwaaren 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. (10395) 


J. J. Czarnecki, vormals Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe No. 16. 


. HGHroße marinirte Weichſel⸗Neun⸗ 


Telder aderſtoffe; 1 | ofen ſchock und 12 5 billigſt (10419) 


— — — 
Bandwurm heilt . in 2 Stunden | 
I (auch briefl) Dr. Bloch, W raterſtr. 42 


Neftanrations-Verkauf. 
Eine feine Reftauration, in der Iehnaftehen 
Gegend der Rechtſtadt, fol Umstände halber mit 
ämmtlichem Indentacium 200. werden. Zur 
ebernahme wären circa 1200 Thlr. une ic. 


en get in ganz BR Da Guſtav Thiele, Heil. Geiſtgaſſe No.. Geiſtgaſſe No. 72. 
altigkeit Einem geehrten Publikum, inem geebrten Publitum Danzigs empfehlt 
g E. Fiſchel 


ſeinen ganz neu eingerichteten 
Dabei befinden ſich neue u. W 0 


a Salon zum Haarſchneiden u. Friſiren 
nn (A Roben 383 u. 4 T x 


Franz Bluhm, 1. Damm No. 3. 
gaſſe No. 2 erbeten. 


T nn, ne 


Anleiheder Stadt Mailand 
in 10⸗Francs Obligationen. 


ı 795 Rückzahlung durch vierteljährl 


Ver⸗ 
ſungen mit Gewinnen von Fres. 100,008 
— 50,000 — 30,000 2c. Nächſte Ziehung 


ben 16. December. ag 


Original ⸗ N 2 Thlr. 2% 
E von 10 


Bank⸗ und Wechſel⸗ Geſchäf, Langenmarkt No. 4 
f era er PET sin, 3 + 


Schiller's ſämmtl. Werke 


12 Bände für 1 Thlr., 
elegant gebunden 2 Thlr.. 
Goethe's Werke, 12 Bde. ._ 2 Thlr., 

Leſſing's Werke, 6 Bde. 1 Thlr. 
ſind hets vorräthig und werden nach aus. 
wärts franco (auf Poſteinzahl Dat. Bor 
67) verfandt von der 19) 


L. Sauni 

1 Scheinert. 
S P 
Wein Comtoſr befindet — ietzt FR 


Ede der erg 10. 
2 Hermetiſches en erver⸗ 


ſchließen, fo daß ſelbige cher 


aflen, wird gemacht Beutlergaſſe No. 1, 1 Tr. 
Petroleum, allerfeinste rd 
tät, bei 


Carl Schnarcke, 


Brodbänkengasse No. 47. 

3500 1 w. te ein. he — 40 M. 
culm., Höhe 11 M ier, . 96% 

L. geſucht unt. No. 1b in d 1 d. Danz. 
ig. u. wird z. überwiegend. Sicherh. noch 1 un⸗ 
bedingt ſichere Hyp. a. Hofe im Werder, 1 
Meile entf., v. 50 M. culm. mit verpfändet. 
Ven e für de Sehen der 
5 lh en 75 wi 0 2 un wen 
auslehrer geſucht, der au avier⸗Unterricht er⸗ 
Gia Nähetes Dei ee (10390) 


liſabeth Kirchplatz No 


Gewerbe⸗Vertin cin, 


Donnerſtag, den 5. Dec.: Vortrag des 
weganiter Je Jacobſen: Ueber 3 
00809 —7 Uhr Bun 


Spliedt⸗ N Ein 15 — 


in Juden 
6 He Me. M., — — 7 e 


ee en 
onke's Etablissement. 


Mittwoch, 4. Dec.: Gaſtſpiel 
ſchen Geſeilſchaft! X. . 11 8 
Danziger Stadttheater. 


Mittwoch, den 4. Dechr. (III. Ab. No. 5): 
Steffen Langer aus Glogau, oder: Der 
Sb e ch Original⸗Luſtſpiel in 5 


Acten von Ch. Birch. er. 
aronen, 


Aechte itali = 


Teltower Rübhen, Magdeb r 
Sauerkohl empfiehlt ver 108877 


; Gossing, 


Jopen- und Portechaisengassenecke No. 14, 


Neue Marockan. Datteln, 


feinste Tafelfeigen, Traubenro- 
sinen, frischeSchalmandeln, cand, 
Orangat, Arenein, grosse gelesene 
Mandeln u. Puderzucker zu Mar- 
zipan, empfiehlt 

F. E. Go 


ssıng, 
Jopen- und Porte — — No. 14. 


re © nigun 
des Haares u. Hartes von 
Schinnen, Schuppen 
etc. auf trocke- 
nem Wege zur 
Beförderung 
des Wachs- 


aury>s 


uuf 
aufem uazyau 
d za 
une 
2A 


1 Sunna a uawyausdue 
aaıyr use 


(09660 


magnetische Ma- 
schinen - Kopf bür- 
ste. Alleiniger Inhaber 


ie beiten rer O la 
großer Auswahl bernd bei er 
Gnſt. Srotthaus & Co., 

echaniker und Optiker 


(10106) Portechaiſengaſſe No. 7 28. 


O weh! keinen Gruß — nicht geweſen — nun 
bitte, ſchreib noch harte Worte zu, und nicht jo 
liebe, wie auch die letzen waren, die mit den 
Thaten ſchlecht harmoniren oder; wirklich ſchulde 
ich noch That? ſo bitte, nenn ſie mir. Jene 
Skizzen bereue ich noch, was ich dabei auch hören 
ſollte; manch Kränkung wie Irrthum hätt' ich 
mir gewiß erſpart. Letzte Gabe zu wiederholen 
iſt mir leider auch vereitelt. Gruß [or heine 
gehen. 

Drud und Verlag vn D. Kafemann = Tae 


ierzu eine Beilage, 


Beilage zu No. 4574 der Danziger Zeitung. 


Dienftag, den 3. December 1867. 


N. bez., Frühjahr 20% R Br. — Regulirungspreiſe: Weizen 
94% V., Roggen 74. A, Rüti 104 A, Spiritus 18 
„ Petroleum loco 6%, , In AM bez., der Dechr. 6% 


Danzig, den 3. December. Frankfurt a. M., 2. Dec., Nachmitt. 127 uhr. Amerikaner 
‚ * (Gerihtd-VBerhbandlung am 2. Deebr.] 1) Am 765. Eredit⸗Actien 1817, Steuerfreie Anleihe 49% , 1860er Looſe 
11, Auguft c. fand in Heiligenbrunn im Gaſtbauſe „Zum wilden 713, 1854er Looſe 63}, National- Anleihe 54%, 44% Metalliques 
Mann“ eine Schlägerei ſtatt. Nachdem der Ortsſchulze Macholl 41%, Staatsbahn 241}, Bayeriſche Prämien -Anleihe 98, Badiſche 
bingugeeufen war, batten ſich die Parteien bereits beruhigt; ohne Prämſen - Anleihe 951. Sehr feſt und belebt. 
ndeß ſich als Schulze zu erkennen zu geben, ſchlug M. ſofort mit Hamburg, 2. Decbr. Getreldemarkt. Welzen loco flau, 
einem Stocke auf den ihm E. 2 Stehenden ein. Die ganze Ge. Roggen loco ruhig, auf Termine beide ohne Kaufluft, Weizen or 
ſellſchaft bedrohte ſetzt den N., welcher die Gefahr, der er ſich aus. | Decbr. 5400 Pfund 167 Baneothaler Br., 166% Gd., 7er Dechr.⸗ 
geſeßt, ahnte und das Welte fuchte. Er wurde aber verfolgt, er.] Jan. 1663 Br., 165 Gd. Roggen der Dechr. 5000 Pfund 134 Br., 
griffen, zu Boden geworfen und auf die zohefte Art mit Meſſern 1334 Gd., Yr Decbr. Jan. 133 Br., 1325 Gd. Hafer flau. Rüböl 
und Knütteln jo arg gemißhandelt, daß er für todt liegen blieb. ohne Kaufluft, loeo 223, 2er. Mat 233. Sptritus ohne Kaufluſt. 
Bon den vielen Verleßungen war nur eine am linken Handgelenk | Kaffee lebhafter. Zink geſchäftslos. 
lebensgefährlich, da durch einen Meſſerſchnitt die Pulsader zerſchnit⸗ ien, 2. Dec. Abendbörſe. Unbelebt, matt. Credit⸗Ac⸗ Qualität, Futterwaare do. — Raps r 1800 65. 79 — 


2 

ee, feinen Ein fl de 0 ee 2 8 Get 0, W, Ac bens er 6.8. . 400 a nn Be Auel dere 
krauchen. Die Thäter haben nicht ermittelt werden tönen, es IR Steuerfreie Anleihe 58, 60. Sb; ee anne Be ER 7 — et f 
aber durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß die Arbeiter Sch im, Wien, 2. Deebr. In 2 Ziehung der 1864er Looſe fiel . — Spiritus Pe N, 2 ih F. 20% — A 238 575 2 
R Id 9 0 bei diefer Mißbandlung ſich betheiligt | der Haupttreffer auf No. 83 der Serie 365, 25,000 2 auf No. Weizenmehl Nr. 0. 6% 6! , Nr. 0. u 1. 6½—6 4, 
aben. wurde daher ein jeder von ihnen mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß beftraft. Es find dies dieſelben Perſonen, welche im Mo ⸗ 
nat September c. in Gemeinſchaft mit Andern auf dem Wege von 
Legan nach Neufahrwaſſer verſchledene Perſonen ohne jede Veran⸗ 
laſſung überfallen und gemißhandelt haben, und wofür ſie mit je 
18 Monaten Gefängniß veſtraft ſind. 

2) Be ein Feuer im Haufe des Schulzen und Steuer · Erhe 
bers Bohley in Strohteich war demſelben eine Summe Geldes, circa 
575 K, verbrannt, welche B. in feiner Eigenſchaft als Steuer · Er · 

heber von der Gemeinde Strohteich er ogen hatte. Durch Ge 
meindebeſchluß wurde feſtgeſetzt, daß d tes Deficlt von den einzel 
nen Gemeindemitgliedern erhoben werden ſollte. Die Gaſtwirth 
Kelderz'ſchen Eheleute weigerten ſich zur Zahlung, indem fie 
e ee als nicht zu Recht beſtehend anfochten. Es 
wurde {npef gegen fie mit der Execution und Pfändung vorgegan⸗ 
en, Bel welcher Gelegenheit fie den Executoren die Pfandſtücke wies 
Sen Den, der Ehemann ihnen auch fonft Widerftand entgegen. 
125 und fie angriff. Der Gerichtshof erkannte gegen den K. auf 

3 2 gegen deſſen Ehefrau auf 14 Tage Selänguip, 

Im Jahre 1865 übergab der Schneidermeiſter Spſchal dem 
Schneider Joſeph Mau ban aus Neuftadt das Material zur An- 
ertigung rs 15 Schußmanns. Waffenröcken. Daſſelbe hatte einen 

erth von Dit Be. Mauban hat das Material verkauft und 
ſich ſomit einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Da er ſich im wie. 
derbolten Rückfalle befindet, wurde er zu 2 Monaten Gefängniß 
und Ehrverluſt verurtheilt. 

4) Die unverehel. Catharina Sokolowaka und die verehel. 
Anna Gien ke aus dem Mohrunger Kreife wurden anf dem Do⸗ 
minitömarkte hieſelbſt bei dem Diebftahl Ius Stückes Zeug ertappı. Producten⸗Märkte. 

Es wurden bei ihnen außerdem noch 1 Stück Zeug und 52 Ellen Stettin, 2. Dechr. Weizen ue 2125 ©. gelb. Märk. 
Sie gn vorgefunden, welche er re er ag hatten, 96-99, Ungar. 88 bis 92 %, bunter Polniſcher 93—95 | 604 Getreide, 325 6d Jar T. Maaß und Gewicht Ölasgew 118d 
€ e a ' u ver · r , 
Inbern N he eee bekannt würden; fie mußten deß ⸗ r 8 11 Pr 1 Berpen 11d Ye 56% Roggen, 37 6d er T. Maag und Gewicht. 
dae ese tem ihre Identität ena Diebſtaßle 8 3 ee 3 3 Trebr. 745 Wie | Rotterdam, Amſterdam 11 Yır 564 Roggen, 42 e doad ehen 
e rſache langen D war. Wegen Diebftah 9% bez., Frühl. 738 ‚ k 4 4 Holz, 37e 6d Stückgüter. Bremen und Hamburg 9d 56% 
im Rückfalle wurde Jede mit 4 Monaten Gefängniß, Chrweriuft | ez. 73/73 bez. — Gerſte r 1750 Roggen, 305 Pr T. Maaß und Gewicht. ittelmeer, Marſeille, 
und Polizelaufſicht beſtraft. Ka 5475 52 . Se = 2 4 185805 Genua Ads 2 5, 650 05 6s 5 1 — 7 . 5 785 
3 n ; Jr Frühlahr ez. — Erbſen | Myres 18 Doll per up. f. 1. fichtene. er und 5 pet. 
776%%G%%0%%%G00b0ß0ß%/%0%/%/ 
seite, l. Credit. i „ Regulirung ez, Decbr. 10% 1. 1 r 
vet, bete ue t Se d 150), Gteuerfeie . Ge. Apel, Mei 10 , e. Ze der e, Br. Cpiitus doe MILE mit S her N. 


Anlei a 1860er Loose 703, 57% Anteipe de 1889 614, Staats, ahne Faß 206, ½ Ar dez, Dec. u. Dec.⸗Jan. 19 %, J Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


98 der Serie 472, 15,000 „ auf No. 73 der Serie 1978, 10,000 
＋ auf No. 53 der Serie 1039, Außerdem wurden die Serien 
3170, 1122, 2072 und 1034 gezogen. 
London, 2. Deebr., Mitt. Conſols 936, Amerikaner 1%, 
Italieniſche Rente 46%. Amerikaner feſt. Froſtwetter. Das Un- 
wetter der letzten 2 hat viele Telegraphenlinien zerſtört. Die 
fälligen Poften vom ontinent ſind heute ausgeblieben. 
Liverpool, 2. Decbr. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: 
8000 Ballen Umſatz. Ruhiger Markt. New Orleans 79, Georgia 
74, fair Dhollerah 58, middling fate Ohollerah 55, good middling 
Dyollerah 58, Bengal 43, good fair Bengal 5}, New fair Oomra 53. 
Paris, 2. Deebr. (Schlußcourſe.) 3% Rente 69, 175 — 
Italleniſche 5 % Rente 46, 45. 3 7 Spanier —. 17 Spanier —. 
Deſterr. Staats⸗Elſenbahn-Aetien 522, 50. Credit⸗Mobilier⸗Actten 
166, 25. Lombardiſche Elſenbahn⸗Actten 357 50. Defterreichiiche 
Anleihe de 1865 326, 25 op. det. 6% Verein.⸗St. vr 1882 (unge · 
ſtempelt) 3 101 lb 1 der Rente 69, 25. Con- 
ols von Mitta r waren emeldet. N 
ö Antwerp 15 2. Decbr. 32 oleum Matt. (Schlußbericht.) 55 nach Europa beſchäftigt, in Zukunft durch die großen Ca- 


NRewyork, 15. Nov. ( Frachtbericht der HH. Wm. Salem 
4 Co., Schiffsmakler. Es kann uns nur angenehm ſein, berichten 
zu können, daß Frachten ſich ſeit längerer Zeit gut gehalten; 75 
die Nachrichten von Europa ſich in Betreff eines Krieges zwiſchen 
Italien und Frankreich friedlich zeigen, ſo hat doch keine Abnahme 
in dem Export von Getreide ſtaltgefunden; hierzu kommen jett von 
Frankreich Zusicherungen, daß deſſen Häfen für Schiffe jeder Flagge 
frei für den Import von Cerealien feten, was, verbunden mit einer 


eingetroffen, daß man dort die Ausfuhr von Getreide er 
beftätigt, unſere früher ein e Meinung. da fremde Tonnage, 
mmer ſehr rar aut Platze und ſich nach 


iger. Raffin. i, 44 a 443 bez. Dechr. | lamitäten in Weſt⸗Jndien dahin in Anſpruch genommen werden 
Pr 85. en 4 — rg ee müſſen. In ver 7 Woche wurden IH Sabrgeuge mittlerer 


de und 65 Id— 
anfuhr in allen Unionsbäfen 88,000 B., Wochenausfuhr nach Groß⸗ 
britannien 38,000 B., Wochenausfuhr nach dem Continent Bee B., 


Größe zu 7s 6d Cor 


u guten Raten auf, das ſüdamerikaniſche Geſchäft hat ſich weſent 
ich verbeſſert und Charter für Oſt⸗Indien, Auſtralien viele am 


ER E 8 — — — œo — — ng nn 
* 


5 Dividende pre 1866. If. 
r Fonds-Börse vom 2. December. Nordb., Friedr. Wilhm. 4 |4 | 96% bz 


Kur- u. N.⸗Rentenbr. 4 91 bz Wechſel⸗Cours vom 30. Novbr. 
ommer. Rentenbr. 4 90 bz 
fenfi 4 189% G 


1 av 8 Litt. A. u. C. 12 33 199% I 
e ’ 1 b BT ’ z B . 301427 65 
* Di n Deſfer. .- Siet. 2 8 18712 a, ee et 9 2 a 1 21 2 142% bf 
a ee , e e ee e I 0 n de 8 
Lachen. Maftrich a de e pu. 0 de. 1050 4 97 10 Auzländiſche Fonds. 2 6 2} 
Amfterbam-Netterd. | E% 1 100 en ImpeinMapebahn ll 251 29 el 2 bu de. 1806 ji] 97a m See Meist. f u © 23| 814 9 
1 A. 8 4 139% b Rufl. Bann 5 5 77 6 bo. 18534 904 bz . Rat. Anl. 56% bz 4 | 84$ 03 
Bedmänpalt 12) 4 1228 Sturgardt. Posen 44 4 95 do. 1867 4 97 1 Bir Boofe 4 64 ef u 8 484 u 
ee erg n Südoterr. Bahnen 1 gf. e Staatz. Schad. 1351 83% c . Creditibofe — 72 et 6 4 56 246 
ö bad. Magdorz. 46 187 2 Thüringer 41315 Stantd-Pr.-Anl. 3117 bz 1860r Looſe 4 70-1 b 4991 G 
Berlin- Stettin 8056 137 et bz Kur- u. N. Schld. 33 79% bz 1864r Looſe — 43 B 499 ® 
Im. 5| 62%-4 85 Berl. Stadt⸗Obl. 6 102 bz Juſe. b. Stg. 5 Anl. 5 1605-61 ba 3 5 6 @ 
a 9 f 5 du. . K. ppb. 4 24% bo. „04nl 1 hl ı 9 8 
* 5 427 — ” Pr u. N. 6 
f in Nabe, 58 1483 0 Bank- und Induſtrie⸗Papiere i N » “ 80 = 5 0 8 ARE: 
Coſel⸗Oderbahn (Wilhb.) 27 4 bz i Oftpreuß. Hfdbr. 1 1 bz 
2 g f - 58 > a Dividende pre 1866. af. do. Pi 4 | 834 bz 
udwi 0 1 „ . Bank -⸗Antheile 1543 et bz u G Pomm 133 764 b 
5 ME | ae nen 119 12 @ | de a 40 bu olkuf-Poin.Sa.D. 4 69 cf % [au ee 
Ma — 1 el 30 4 261 15 5 [Pom. R. Privatbank 514 90. 0 Poſenſche 4 — — ert. L. A. 300 Fl. 5 913 bz B. m. R. 994 G Napol. 5 125 5 
Mainz Ludwigs 7x 4 1273 * An 8 ja | 111 © do. neue 33 — — 1. 57 G Led r. 112} 8 
Medlenbur — ” 8 4 | 27 > Königsberg 7% 112 © do. do. 4 | 858 b bl. 
F 6 1 78 Days b 25 181 8 Seer Pföbr 1 Sr Hamb A. 5 Gold 469; 
0 agbebur uß. x am VE NE SE . do. 
Kicberfät, Zmeigbahn 5 f 78 etbgu 8 Dit. Cern. Angel | 8 ft 103 fn do. neue, 4825 bz K. lch. Fl. — 291 bz 1195 © Suber 29 50 
Berliner Handels- Geſell. 8 4 | 1095 b3 do, neueſte, 4 — — Schwd. 10 Thlr.-L. — 105 B 
Defterreich. Credit⸗ 5 5775-4 b do. do. 41 90f bz 


Bekanntmachung. 
8 Die bisher von dem Kaufmann Alexander 
„Matthias Engel und den Erben des Kaufmanns 
Albert Eduard Conſtantin Ferdinand 
n ; Engel geführte Firma 
ebrüder Engel 
ift laut Vertrages vom 13. Juli 1867 auf den 
Kaufmann Alexander Matthias Eugel allein 
erg geg en, und es find 
ie Wittwe Engel, Marie Alexaudrine 
Eliſabeth geb. Roeſe 
und die Geſchwiſter Engel: 
Auna Chriſtiang Charlotte Marie, 
Meta Johanna Friederike Albertine, 
Friederike Albertine Eliſe, 
aus derſelben ausgeſchieden. Die m iſt daher 
in dem Geſellſchaftsregiſter Ne. 
auf den Namen des Alexander Matthias 
Engel in dem Sirmenzegtiter unter No. 741 
zufolge Verfügung vom 30. 


F. W. Puttkammer. getragen worden. 


(10203) 

LEID EITIEI THE ENT NEE SET SIT I I FEN TEE NARRE anzig, den 30. November 1867. 
5 N . * 9 9 2 „Danzig BR 
ES; EHE DK, IN 770 I N IR N Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts 

TTT Collegium. 

v. Groddeck. 


Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons FC 


m Mittwoch den 4. December c., von 10 Uhr 
Vormittags ab werden auf dem Hofe des 
Oekonomie⸗Gebäudes, Langgarten No. 80, alte 
Mäntel, Reithoſen, 2255 en, Stallhoſen, Dril⸗ 
lichjacken, Halsbinden, Feldmützen, Tuchhandſchuhe, 
Kolpacks, Hemden und Stiefel gegen baare Be⸗ 
0 ung meiſtbietend verkauft werden, wozu Käufer 
h einfinden wollen. (10292) 
Danzig, den 28. November 1867. a 
Königliches Kommando des 1. Leib⸗ 


Hufaren-Regiments No. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt- und Kreis- Gericht 

; zu Danzig, 

den 12. October 1867. 

Das den Friedrich Moritz u. Johanna 
ne milie, geb. Popp, Gieſe⸗ 
recht ſchen Eheleuten gehörige, auch mit einer 
zum Getreidemahlen und Waßerabmahlen eins 
erichteten Windmühle verſehene Grundſtück 
Weichſelmande No. 30 des Hypothekenbuchs, der 
Heine Holländer dee abgeicägt auf 0387 | Jan bes 


. zufolge der nebit theken rſt . 
Er dae 1 9 — . 5 1 25 Ze Weihnachtsfeſte er 


mir ein A go hieſiges und aus⸗ 
. Mai 1868, Wärtiges Publikum darauf ergebenit aufmerkiom | 5 N. a 
von Vormitt. 113 Ubr ab, zu machen, daß ich, um mein ages zn ran. in belannter (üte und Vorzüglichteit, bringen unſerer Umgegend die ergebene Anzeige zu 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. n, von heute ab bis zum 25. December in empfehlende Erinnerung die Depots: mochen, daß wir ſämmiliche Getreidearten ans 
Gläubiger, welche wegen eier aus dem | ſämmtliche Artikel meines Tuch⸗ und Mode⸗ In Danzig bei F. E. Goetz bei C. kaufen. Indem wir eine reelle Behandlung zu 
Hppothekenbuche nicht erſic lichen Realforberung | Waaren⸗Geſchäfts zu bedeutend herabgeſetzten Marzahn, Langenmarkt und dei Alb. Men ſichern, bitten wir hiervon gefälligst Rot nehmen 
aus den Kaufgeldern Bericht fuen, baben | Preifen verkaufe. mann, Sangenmarkt, in Berent bei I. Eobn, | zu wollen, | 10540) 
ihre Anfprüche bei dem Subhaſtations Gerichte S. M. Laserstein, in Garihaus bei H. Nabow, in Neustadt bei S. M. Laserstein. S. Heymann. 
anzumelden. (8969) Chriſtburg. H. Brandenburg. (9187) Chriftburg. 


+ 


RAR 


Nothwendiger Verkauf. 


8 


= 


—— ¶ 2 — . — 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Conitz, 
den 5. Juli 1867. 
Das dem Carl Herrmann Leonhardt 
modo deſſen Erben gehörige Brauereigrund⸗ 
. Conitz, beſtehend aus den einzelnen Grund⸗ 


a, No. 210, 211, 212, abgeſchäht mit den dazu 

e , 
o. 645, abge au 47 

e) No. = mit Gteller abgeſchätzt auf 2300 


£ 6 3 K, 5 2 
RE er been und Bedin⸗ 


gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 3. Februar 1868, 
Vormittags 11 57 5 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichklichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subha 8 
a ) 


melden. 
Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Carthaus, 
den 19. Juli 1867. 

Das den Andreas und Wilhelmine 
Latzke'ſchen Eheleuten N Sen: 
ſtück Mühlchen No. 5, abgeſchätzt auf 10,1 z 
zufolge der nebſt Hypothelenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 26. Februar 1868, 
Vormittags 11 hr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
ER Aare dem Aufenthalte nach unbekannten 
der Kentier Friedrich Puttkammer, früher 
in Gersdorf, ; 
die Carl Gottlieb und Maria Doro: 
thea Heeling’fchen Eheleute reſp. de: 


ren Erben 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ rg 


anzumelden, . 
Nothwendiger Verkauf. 
iu Graudenz, 


Königl. Kreisgericht 
den 23. Auguft 
Das zu Graudenz in der Herrenſtraße 
No. 53 der 7 — belegene, dem 
Kaufmann Abraham Mannheim 
Grundſtück nebſt Pertinenzien, abgeſchätzt auf 
5731 13 11 9 &, zufolge der nebſt Hypo» 
thekenſchein un e in der Regiſtratur 
nzuſehenden Taxe, ſoll 
am 17. März 1868, 


Vormittags 11 abe 
an ordentlicher Gerichtsſtele ſubhaſtirt werden. 


due nicht erg hen Dealforberuns 
0 en e n en 0 
= Kauf felebigung. Indien, baben 


aus aufgeldern Befriedigun; 
ihre 1 dem Sub 


anzumelden. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Auguſt Emil Müller zu Löbau 

gt ie Ehefrau des Gemeinſchuldners Johanna 
üller geb. Sieracka nachträglich eine Dar⸗ 

lehnsforderung von 700 (Siebenhund ert) Thaler 

angemeldet. 

Zur f fung dieſer Forderung ſteht ein 
au 


Termin 
den 13. December er., 
Mittags 12 Uhr, ; 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar an biefiger 
Bear an, wovon die Gläubiger welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. (10332) 

Löbau, den 26. November 1867. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
(10332) Bresler. 2 
EE LER 


(13. Aufl.) Methode (13. Aufl.) 
oussaint - Langenscheidt 


BrieflicherSprach-u.Sprechunterricht# 


für das Selbftftudinm Erwachſener. 
In Deutschland u. Belgien mehrfach nach- 
— geahmt, in Holland zweimal übersetzt, 7 
in Amerika nachgedruckt. 
N v.Dr.v.Dalen, Prof, H. 
Englisch lee u. Lit. G. Lan- 
genscheidt. 
* v. Prof. Ch. Tous- 
Französisch aint u. ©. Lan- 
genscheidt. 
Wöchentlich 1 Lect. a 5 Sgr. Compl. Curse 
52/s Thlr. 

Cursus 1 u. 2 zusammen auf einmal statt 
11½ Thlr. nur 9 Thaler. 
Brief1jed. Sprache als Probe 5 Sgr. (Marken.) 
„Dieser Unterricht ersetzt in jedar Hinsicht 
einen guten Lehrer.“ (Allg. Darmst. Schul- 
zeitg.) — „Etwas Besseres und Prakti- 
scheres giebt es gewiss nicht.“ (Prof. Dr, 
Koch a. d. Univers. Berlin.) — „In (Dar- 
stellung) der Aussprache haben die Ver- 
fasser bis jetzt Unübertroffenes geleistet.‘ 
(Oest. pädag. Wochenbl.) — „Diese Unter- 
richtsbriefe verdienen die Empfehlung 
vollständig, welche ihnen von Prf. Dr. 
Herrig, Prf, Dr. Scheler, Dr. Schmitz, 
Seminar-Director Dr. Diesterweg, Director 
Dr. Viehoff und anderen Autoritäten ge- 
worden ist.“ (Allg. Deutsche Lehrerzeitg.) 
— „Wer durch Selbstunterricht sich ernst- 
lich fördern wıll, dem kann Ref. nichts 
Vortrefflichers als diese Briefs empfehlen.“ 
(Berliner Blätt. f. Schule u. Erziehung). 

(Franco geg. franco. (8650) 
S Ee Berlin, Hallesche Str. 15. 
— ist erschienen: Lehrbuch 
Für Schulen der franz. ee 
Aufl. Cursus I. 10 Sgr., Cursus II. 15 Sgr. 


i öne Spickbrüſte find zu babe 
ich ſch ſin 11057 


Berlin. 


rr 


or; 
Comtoir Hundegafle No. 40. 


ER 


| 


ehörige 


babe 
ations:@erichte | 
a 


Magdeburger 


Senernerficherungs-Gelellfchaft. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäfts⸗Ergebniſſe 
in den Jahren 1866 und 1867. 


Prämien-Hhinahme. 


1866. 1867. 
Verſiche⸗ g Verſiche⸗ NN 
rungsſumme Prämie rungsſumme Prämie 


1 2,979,047 1.501,222,101 
105.327, 393,935 112/335,08 
530,380,008 570 = 


3,156,553 
423.175 19 


bis ult. N 

im Augu 
bis ultimo Auguſtt 
Davon ab Rückver — 1 7 
Prämie und Riſtorni bis 
ultimo Auguſtt 
Für eigene Rechnung alſo bis 
ultimo Kuga 5 re 

63 ift mithin im ‚Same 1867 bis ultimo Auguft 
die Verſicherungsſumme Brutto um 77236,521 Ag. — Gr — A 
für eigene Rechnung „ 32,158,684 „ — „ — „ 
die Prämien⸗Einnahme Brutto „ 206,746 „ 17 „ 10 „ 
; 5 für eigene Rechnung „ 88,340 „ 13 „ 10 „ 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 
Brandschäden 


1866. 


enen 


425,659,770] 1.537.505) 12 1 470,737,607|_1,655,911| 16 


1867. 
Solche 


koſten vor · 
Dafür Fur ei Dafür ſausſichtli 
gene Rech⸗ ausſichtlich 
Zah Be nung abzüglich Zahl, 25 für eigene 

Schä⸗ in Re⸗ der Rückver⸗ Schaͤ⸗ in Re 7 7 
den ſſerve ges e den ſſerve ger od “ 
ftellt ſtellt verſiche⸗ 

2 rung 

1 3 1 % EI 1085 IE 2 
bis ultimo Jul © 2»... 2108 [154,226 28 > [1123,866| 566,000 
im a 33 270 | 131,102 EN 334 | 260,947 125,500 
bis ultimo Auguſt 2378 J1678, 384 J 751,381 2 2 2820 J 1384, 8181 691,500 


Die bis ultimo Auguſt einge randſchäden koſten der Geſe ür ei 
alſo vorausſichtlich circa 55 N als Borsche e 0340 
Magdeburg, den 21. November 1867. 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director 
M. Schubart. Fried. Knoblauch. 


Abſatz i 

See Rt 05 

ürtemberg 80, 2 
Bayern 60,000 K d { 
su e Fahrer hinkende Bote, 

üringen „ der in einer halben Million erſcheinende, unbeſtritten b d bil⸗ 
8 u ligſte Kalender, 11 Bogen Hart, mit e ee von 
Heſf eiz 7000 baaren Thlr., wird für 1868 auch in unſerer Gegend verbreitet. 
FA rk 88 Reich illuſtrirt und voll ernſter 52 heiterer Erzählungen koſtet derſelbe 
8 eich 60 nur * r. mit preußiſchem Stempel, . 8 
Preußen 5 en d. zu den en nn . 
* C. Ziemssen in Danzig. 


Eine Cigarre von wirklich feiner Qualitaͤt zu 
billigem Preiſe 


iſt ein langgefühltes Bedürfniß für Raucher, die Kenner ſind. Ich glaube daher im Intereſſe dieſer 
zu handeln, wenn ich ſie auf die bei mir unter der 1 „Punectnalidad“ ee Cigarre 
aufmerkſam made Dieſe aus dem feinften Havanna⸗Tabak Einlage und Para⸗Cuba (bekannt⸗ 
lich das edelſte Cuba Gewächs) als Deckblatt beſtehende Cigarre liefere ich Fr dem billigen Preiſe 
von & 17. das Mille, * 1. 21 , das Hundert, 19%, Gr. das Viertelhundert 

Das Cigarren⸗ und Tabaksgeſchäft von Hermann Bovenhagen, 


Lange Brücke No. 11. 


Verbessertes Wheeler- und 
Wilson-System. 


(10117) 
ur bevorſtehenden 1. Claſſe 150. 


Königl. Preuß. Hannoverſchen u. 
141. Osnabrücker Lotterie werden die 


= || Originallooſe in den nächſten Tagen 
2 55 ausgegeben. Beſtellungen hierauf 
92 5. [nimmt ſchon jetzt entgegen 60185 
3 2 B Die Königl. Preuss. Haupt-Collee- 
875 2 tion von 
Pie ash] A. Molling in Hannover. 
36 [[ Ornamente in Zinkguß 
> 4 5 (tigt C. Herrmann in Danzig, J = afe 
| 5 ronen⸗ und Wandleuchter 
eg find ſtets vorräthig in der Bronce⸗Fabrit von 
Unterricht ae (10398) G. Heremene "= Dan g Be 3 


Befie Kamin: und Nußkohlen 
E. A. Lindenberg, 


(8543) opengaſſe No. 66. 


Beſte geröſtete Weichſel⸗ 


a Schock 3 Thlr., i 
Re ne ih Eng Serbinen . Ber, 
0 7 
E Martchalk, Bauen Mo. 4 


— —— 


Sehr guten pom merſchen 
Leim, 1. Sorte 164 ni pro Ctr., 2. Sorte 14 
Fig. pro Ctr, à Pfd. 45 u. 53 Au empfiehlt 


40400 L. A. Janke. 
Auction in Hamburg 


am Montag, den 9. December, um 
10 Up, (10364) 


300,000 Pfund St. Do⸗ 
mingo⸗Pockholz. 


Auskunft darüber ertheilt der Makler 


eee 
Portechaiſengaſſe No. 3. Ausverkauf 


des Bijouterie⸗, Galanterie⸗ und Lederwaaren⸗ 
Lagers 


Schön ſortirt. — Dee Preiſe herabgeſetzt. 
um bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em⸗ 
pfehle meine Buchbinderei, Portefeuille⸗ und 
ta zur Anfertigung von Extra⸗ 
Feſt⸗Arbeiten jeden Umfangs, in Bücher⸗Einbän⸗ 
den jeden Genres, Galanterie⸗Arbeiten, ſo wie 
Garniren von Stickereien ꝛc. ꝛc. (9937) 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe No. 3. 


Reiſe⸗Decken, Bett⸗Decken, 
Pferde⸗Decken 


bei 
Eduard Behrens, Berlin, 
8. Gertraudtenſtr. 8, 
8 Fabrik-Lager der Herren 
Friedr. Behrens Söhne, Aſchers leben 4. / H. 
„Für meine Aſcherslebener Streichgarn⸗Spin⸗ 
nerei nehme ich Aufträge zum Verſpinnen von 
Wollen in jeder Qualität und in jedem Quan⸗ 
tum entgegen. (10236) 
Eduard Behrens. 


Ein. brauner Wallach,?“ groß, 6 Jahre alt, 
ein⸗ und zweiſpännig gefahren, ein hübſches 


) geſundes Pferd iſt bill. z. verk. Gr. Wollweberg. 4, | C. II. Lüssmann in Hamburg. 


g Eine ärtner, welcher in der ee bi 
nicht 


Menne Niederlage von kleinen Flügelforte⸗ 
pianos aus der Fabrik des Herrn Ernst 
Kaps in Dresden empfehle angelegentfih, 
err Kaps hat mir dieſelben ſeit Auguſt d. J. 
r Danzig und Umgegend zum Verkaufe übergeben. 
Ebenſo empfing ich jetzt Pianinos 
aus den renommirteften Berliner Fabriken 
zu billigſten Preiſen und unter mehrjähriger 
Garantie, welche in meinem Lokale zur 
Anficht ausjtehen. (10338) 


Constantin Ziemssen, 


Buch⸗ und Muſikalien Handlung, 
Lauggaſſe No. 35. 


Schillers 
fammtliche Werke, 
12 Sde. für Thlr. 1, eleg. geb. 
Thlr. 2. Goethe's Werke, 12 Bde. 
2 * geb. 35 Thlr. Leſſing's 
do. 6 Bde. 1 Thlr., geb. 1½ Thlr. 
ſind ſtets vorräthig und werden 
nach auswärts franco (auf Poſt⸗ 
. . Dat. ee verjandt 

enmaun Hartmanns 
Buchhdlg. in Elbing. (10293) 


r 


S 


„Große Fer e Spick⸗ 
brüſte und 6 enpf ehlt 


R. Schwabe, 


(10404) Laugenmarkt No. 47. 


Neuen Holländiſchen Rabliau und 
Ruſſiſche Sardinen empfiehlt 


R. Schwabe, e 


No. 47. 

Gre geleſene Mandeln und 
Puderzucker zu Marzipan em⸗ 

pfiehlt billigſt (40406) 


R. Schwabe, 


Langenmarkt No. 42. 
Meſſinaer Apfelſinen 
und Citronen empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
trasburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten, friſchen Aſtr. 
Caviar, Kieler Sprotten, 
Samburae: Rauchflei 
othaer Cervelat⸗ 5 
Neuſchateller Käſe, Che 
ſter, Fromage Camembert, 
Pumpernickel empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
Aſtrachener Schoten⸗ 
kerne, Teltower Rübchen, 
echte italieniſche Maronen 
böhmiſche Linſen, Spliß⸗ 
Erbſen, Magdeburger 
Sauerkohl, Dillgurken 
empfiehlt (10390) 
a nen 
Weicheier und alle Sorten Mare 


naden offerirt zu den billigſten Preiſen (10394) 


„Möller Breitgaſſe No. 44. 
einſten Leck⸗Honig in 


äſſern und Ankern, a Ctr. 13 ; 
5 Se pro Pfd. offerirt N 
C. A. Tanke. 


2 


Auf einem Dominium bei Stolp 
in Pommern iſt die Stelle eines 
Brennerei⸗Verwalters vacant und 
ſogleich zu beſetzen. Näheres Hotel 
anzig. 


de Berliu in (10417) 


n j. Mädchen a. achtb. Samilie, w. ſchneidert, 
J v. eine Stelle der Hausfrau bah 5 
fein o, als Näbterin in d. Stadt 9. außer lb. 
Bitte Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 10415 einzureichen. 
in junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
Gelelfchafterin oder Erzieherin kleiner Kin⸗ 
er auf dem Lande. Wunſchenswerth wäre es, 
die Stelle hel antreten zu können. Adr. erb. 
man Fer o. 10414 in der d. d. At, 
inige tüchtige, mit guten Zeugniſſen ausge⸗ 
E rüſtete erſte und zweite urch 2 
ſuche ich zum 1. Januar k. J. (10046) 
Böhrer, Langgaſſe. 


und 
der Viehzucht Kenntniſſe hat, wü eine 
Stelle. Zu 5 Dienergaſſe No. 13. (10389) 
Hide aſſe No. 30 iſt ein gr. Comtoir nebſt 

Mädchen⸗Stube, Küche, Keller ſogl. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Hundegaſſe am Kuhthor No. 10. 


0 Fru und Verlag von A. ®. Kafemann 
in Danzig. 


